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An die geehrten Zeitungsleſer. 


AR 


Die verehrlichen bisherigen Abonnenten der Breslauer Zeitung und die erſt hinzutretenden Theilnehmer derſelben, fo wie die der Schleſiſchen Chronik, 
werden erſucht, die Pränumeration für das nächſte Vierteljahr, oder für die Monate April, Mai, Juni, möglichſt zeitig zu veranlaſſen. — Der vier: 
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teljährige Pränumerationspreis, einſchließlich des geſetzlichen Zeitungs ⸗ Stempels, beträgt für beide Blätter: Einen Thaler und zwanzig © 
a % diejenigen der verehrlichen Abonnenten, welche die Breslauer Zeitung ohne die Schleſiſche Chronik zu halten wünſchen, beträgt derſelbe 
einen Thaler und fieben und einen halben Silbergroſchen. Auch im Laufe des Vierteljahres bleibt der Preis derſelbe, aber es iſt dann nicht unf 


Schuld, wenn den ſpäter ſich meldenden Abonnenten nicht alle früheren Nummern vollſtändig nachgeliefert werden können. 


Die Pränumeration und Ausgabe beider Blätter oder der Zeitung allein, findet für Breslau ſtatt: 


In 
In 
In 


der Haupt = Expedition, Herrenſtraße Nr. 20. 
der Buchhandlung der Herren Joſef Max und Komp., Paradeplatz, golden | 
der Buch- und Mufikalienhandlung des Herrn O. B. Schuhmann, Albrechtsſtraße Nr. 53, im erften Viertel vom Ringe. 


Im Anfrage- und Adreß⸗Büreau, Ring, gltes Rathhaus. 


In 
In der 
des 


Die auswärtigen 


der Tabakhandlung des Herrn Heinrich Geiſer, 
Handlung der Herren F. A. Hertel u. Sohn, Ohlauerſtraße Nr. 56. 
Herrn C. F. Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12, 

Ecke des Neumarkts und der Katharinenſtraße. 
Auguſt Tietze, Neumarkt Nr. 30, in der heil. Dreifaltigkeit. 
Sandſtraße im Fellerſchen Hauſe Nr. 12. 


— Johann Müller, 


A. M. Hoppe, 
C. A. Sympher, Matthiasſtraße Nr. 17. 
J. F. Stenzel, Schweidnitzerſtraße Nr. 36. 


Guſt av Krug, Schmiedebrücke Nr. 59. 

Karl Karnaſch, Stockgaſſe Ne. 13. 
Gotthold Eliaſon, Reuſche Straße Nr. 12. 
Sonnenberg, Reuſche Straße Nr. 37. 


Heinrich Kraniger, Carlsplatz Nr. 3. 
J. A. Helm, Roſenthaler Straße Nr. 4. 
Carl Steulmann, Breiteſtraße Nr. 40. 
F. C. Syring, Kloſterſtraße Nr. 18, 


e Sonne. \ 


Nikolaiſtraße Nr. 69, im grünen Kranz. 


C. F. Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr, 6, 


P. Herrmann, Friedrich⸗-Wilhelms⸗Straße Nr. 5. 
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im goldnen Löwen. 


Intereſſenten belieben ſich recht zeitig an die ihnen zunächſt gelegene Königl. Poſt⸗Anſtalt zu wenden. . 


Da die Schleſiſche Chronik zunächſt im Intereſſe der geehrten Zeitungsleſer gegründet worden, fo kann die Ausgabe einzelner Blätter derſelben nicht 


die wohllöblichen Poſtämter zu wenden. 


—— — — 


Bekanntmachung. 

Es ift zur Sprache gekommen, daß in den 
Räumen des Rathhauſes Tabak geraucht, auch fo- 
gar Stücke von brennenden Cigarren weggeworfen 
worden ſind. 2 

In dem Rathhauſe werden indeß eine Menge 
leicht feuerfangender Sachen aufbewahrt, und ein 
jedes Tabakrauchen darin muß daher ſelbſt beim 
bloßen Durchgange durch daſſelbe als feuergefähr⸗ 
lich unterbleiben. 1 

Wer dagegen handeln ſollte, verfällt in die 
darauf ſtehende geſetzliche Strafe von 2 Thalern. 

Breslau, den 19. März 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt > und Reſidenz⸗Stadt. 


4 Inland. 

(Breslau.) Der Spiritual im geiſtl. Seminar 
und Beneſiziat, Hr. A. Jander, iſt zum ordentlichen 
Profeſſor der katholiſch⸗ theologiſchen Fakultät der hie⸗ 
ſigen Univerſität ernannt worden. 


Berlin, 19. März. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem General-Lieutenant 


a. D. v. Sohr J. zu Stargard, den Rothen Adler: 


Orden erſter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Ober— Poſt⸗ 
Direktor Balde zu Liegnitz, den Rothen Adler⸗Orden 
dritter Klaſſe mit der Schleife —ſo wie dem Förſter 
Leſſel zu Friedrichsfelde, im Regierungs- Bezirk Kö⸗ 
nigsberg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den 


bisherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Dr. Löwenberg 


werden müßten, 


ſtattfinden. Wer ſedoch auf dieſelbe ohne Verbindung mit der Zeitung zu abonniren wünſcht, beliebe ſich hier Orts direkt an die Haupt⸗ Expedition und auswärtig an 
g Der vierteljährige Abonnementspreis iſt dann zwanzig Silbergroſchen. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


als Rath an das Kammergericht zu verſetzen; und die 
Ober⸗Berg-Amts⸗Aſſeſſoren, Grafen v. Seckendorf 
zu Halle, Erbreich zu Brieg und Grafen v. Schwei- 
nitz zu Bonn, zu Ober- Bergräthen, den Graf La= 
riſch auf Dirſchel zum Landrath des Leobſchützer 
Kreiſes zu ernennen; dem Kreis-Phyſikus Dr. Meyer 
in Kreuzburg den Charakter als Sanitäts-Rath und 
dem ausgeſchiedenen Rathsherrn Thill zu Neuſtadt 
den Titel Stadtälteſter beizulegen, 8 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Thronfol— 
ger von Rußland iſt von St. Petersburg hier ein- 
getroffen, 

Berlin, 18. März. Die Spekulationswuth in 
Aktien hat ſich nunmehr auch in die Provinzen ver⸗ 
breitet, d. h. nicht in die großen Provinzialſtädte, denn 
dort war ſie lange heimiſch, ſondern auch auf das flache 
Land, namentlich in Pommern. Auch dort find Hy⸗ 
potheken auf Landgüter faſt gar nicht mehr zu befchaf: 
fen. Den umfaſſendſten Einfluß hat das Aktiengeſchäft 
indeß auf die Kurſe unſerer 3 ½ proc. Staatspapiere 
gehabt. Ertheilte die Bank nicht auf dieſe Papiere 
bis zu 90 pCt. Darlehne, und beſchafften ſich dadurch 
nicht viele Privatleute Geld zum Ankauf von Aktien, 
ſo ſtänden dieſelben gewiß noch ſchlechter. Dennoch iſt 
es eine hier verbreitete Anſicht, die namentlich in der 
letzten Zeit an Anhängern gewonnen hat, daß die Re⸗ 
gierung gegen jenes Treiben gar nicht oder nur höchſt 
vorſichtig einſchreiten dürfe. Man geht dabei von 
dem Grundſatze aus, die Eiſenbahnen ſeien ein ſo ger 
waltiger Hebel der geſammten Kulturbewegung des Jahr: 
hunderts, daß dieſelben auf jede Art und Weiſe pouſſirt 
Es ſei deshalb nur zu billigen, ja es 
liege in der Natur der Sache, daß ſich ihnen alle ma⸗ 
terielle Kräfte zuwendeten, und die Staatsgewalt dürfe 
dies umſoweniger hindern, als ſie niemals im Stande 


ſei, durch eigene Mittel gleiche Reſultate zu erzielen. 
Wahr ſei es, jeder Immobiliarbeſitz an Häuſern, Grund⸗ 
ſtücken ꝛc. werde in der nächſten Zukunft in demſelben 
Grade mehr herunter gehen, als ſich alle Geldkräfte dar⸗ 
aus wegzögen und nach der einen Richtung des Eiſen⸗ 
bahnweſens concentirten. Indeß dadurch leide der Na⸗ 
tionalreichthum nicht bloß nicht, ſondern er ſteige. Denn 
ſobald die Bahnen ihren höchſten Werth erreicht hätten, 
und dies könne erſt in dem Moment ſtattfinden, wo 
ein vollſtändiges Netz abgeſchloſſen ſei, würde mit ge⸗ 
ringfügigen Schwankungen der Aktienkurs ſich konſoli⸗ 
diren und damit die Geldkraft wieder ihre regelmäßige 
Circulation durch das ganze Immobilarvermögen vor⸗ 
nehmen. Letzteres habe aber dann nicht mehr den vor⸗ 
herigen, vor dem Eiſenbahnbau gültigen, ſondern einen 
vielleicht zehn und hundert Mal höhern Werth. Nach 
dieſen Vorausſetzungen müſſe dann auch der gegen⸗ 
wärtige Aktienſchwindel durchaus nicht als etwas Ge⸗ 
fährliches, ſondern als ein naturgemäßes Beſtreben an⸗ 
geſehen werden, wonach Jeder aus dem neuen und 
großen Reichthum, der nach Vollendung der Eiſenbah⸗ 
nen für die ganze Nation errungen, und dann zum 
Nationalreichthum umgeſtaltet fein würde, in der Zeit 
ſich einen partikulären Antheil ſich zu erringen hoffe. 
Wie hoch auch einige Aktien ſchon ſtünden, ſie würde 
vielleicht noch höher ſteigen, ohne daß der Sache e Di 
den Perſonen daraus ein unvermeiblicher Schade zu 
erwachſen brauche. Ich weiß nicht, ob man dieſe An⸗ 
ſichten ohne weiteres billigen kann, würden ſie aber als 
richtig befunden, ſo eröffnete ſich allerdings den Im 


biliarbeſitzern in der nächſten Zeit eine trübe Zukun 
falls fie nicht ohne Ausnahme am Aktienhandel parti⸗ 
zipirten, damit aber auch wieder zur Uebernahme des 
ganzen Riſiko's eines ſolchen Geſchäfts ſich bereit er⸗ 
klären wollten. Jedenfalls käme es dann darauf an, 


* 
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den richtigen Zeitpunkt im Aufhören zu treffen, oder 
mit andern Worten den Werth zu errathen, der 
für jede Eiſenbahn als der höchſte anzunehmen wäre. 
Dieſe höchſte Werthbeſtimmung aber wird um ſo ſchwie⸗ 
riger zu diviniren ſein, als auch der Zeitpunkt, in wel⸗ 
chem ſie überhaupt möglich iſt, nämlich das Ende der 
Hauptbauten zu errathen bleibt. Mit dem Thorſchluß 
iſt bekanntlich die Verwirrung überall am größten. — 
Zum Schluß eine mit meinem heutigen Thema zuſam⸗ 
menhängende Anekdote. In der „Staffette“, einem 
hier erſcheinenden Lokalblatte, wird mit Schrecken er⸗ 
zählt, daß bei den jetzigen großen Eiſenbahngeſchäften 
die Courtiers monatlich an 6000 Rthl. Courtage ver⸗ 
dienten, indem fie ½ pCt. Courtage erhielten. Die⸗ 
ſelbe Nachricht wird ſpäter in der Aachener Zeitung wie⸗ 
derholt, wobei die Summe zwiſchen 6 — 8000 Rthl. 
ſchwankt. Unter dieſen Umſtänden würde ich dem Kor⸗ 
reſpondenten rathen, ſelbſt ſo bald als möglich Courtier 
zu werden. Er hat ſich aber um ein Anſehnliches vers 
rechnet, denn das ½ PEt., von welchem er gehört hat, 
bedeutet ½ pro mille. - 

Berlin, 19. März. Vorgeſtern hatte ſich der 
engere Ausſchuß der Hamburger Eiſenbahn-Geſellſchaft 
zu einem großen Mittagsmahl im Krollſchen Winter⸗ 
garten verſammelt, wozu auch mehrere hohe Staatsbe— 
amte geladen waren. Eigen iſt es, daß die Mitglie- 
der dieſer Direktion ſchon Feſtivitäten bereiten, ehe 
noch irgend ein Spatenſtich zum Bau der Hamburger 
Eiſenbahn geſchehen. Vor dem Monat Mai dürfte 
wohl der Bau derſelben nicht beginnen, da über die 

Richtung der Bahn im nächſten Monat erſt höhern 
Orts ein feſter Beſchluß gefaßt werden wird. — Eine 
beſondere Aufmerkſamkeit erregt hier die neue Methode 
des Direktors der hieſigen königl. Taubſtummen⸗Anſtalt, 
herrn Sägert, nach welcher blödſinnige Kranke in kur⸗ 
zer Zeit von ihm radikal geheilt werden ſollen. Hr. 
Siet hat ſein noch geheim gehaltenes Verfahren von 
einer Commiſſion prüfen laſſen, welche es in einzelnen 
Fillen bewährt gefunden hat. — Die unter dem Pro⸗ 
ektorat des Prinzen Carl ſtehende Stettiner Aktien⸗ 
Geſellſchaft einer Südſeefiſcherei, beſonders aber des 
Wallfiſchfanges, welche auch von Seiten der Regierung 
großer Begünſtigungen ſich zu erfreuen hat, findet hier 
vielen Anklang. Der Prinz von Prußen und der 
Prinz Albrecht haben bedeutende Summen unterzeich⸗ 
net. Vorläufig ſoll das Anlage-Kapital 200,000 Thl. 
betragen, welche Summe man in 800 Aktien à 250 
Thl. auszugeben beabſichtigt. — Der polniſche Emi: 
grant Antoine Walewski, welcher ſich ſchon mehrere 
Jahre hindurch mit der Bearbeitung eines umfangrei⸗ 
chen Werkes über die hiſtoriſchen Entwickelungen der 
Alliancen zwiſchen Preußen und Polen beſchäftiget, 
befindet ſich jetzt hier, um die Erlaubniß nachzu— 
ſuchen, Materialen für ſein Werk im hieſigen Gehei— 
men Staats-Archiv zu ſammeln. Von hier gedenkt 
derſelbe ſich zu ähnlichen Zwecken nach Kopenhagen und 
Stockholm zu begeben, wo er ſich eine beſonders große 
Ausbeute für ſein Werk verſpricht. Herr Walewski iſt 
übrigens nicht zu verwechſeln mit dem in Paris le⸗ 
benden Grafen v. Walewski (dem ehemaligen Beſitzer 
des Meſſenger), welcher bekanntlich ein natürlicher Sohn 
Napoleons fein fol. — In der hieſigen Trautwein⸗ 
ſchen Buchhandlung wird nächſtens von dem unter uns 
lebenden Verwandten O'Connells, Herrn Moriarty, der 
zweite Theil von „das Leben und Wirken des uner⸗ 
müdlichen Iriſchen Agitators“ erſcheinen. Wir werden 
darin nähere Mittheilungen über das Privatleben 
O'Connells, ſo wie über die Verſchwörung in Irland 
und über O'Connells gegenwärtigen Prozeß erhalten. 
Da Moriarty lange Zeit mit O'Connell zuſammen 
lebte, ſo dürfte dieſer Band beſonders reich an bio⸗ 
graphiſchen Notizen ſein. 

Auch die Stadt Magdeburg hat ihren Lehrern 
ſeit Neujahr d. J. ein ſtetige Zulage von 1050 Rtlr. 
bewilligt. Dabei iſt nicht zu überſeheu, daß die ſtäd⸗ 

tiſchen Lehrer daſelbſt mit mindeſtens 200 Rthlr. an⸗ 
geſtellt find und eine ſtufenmäßige Erhöhung des Ge: 
halts bis zu 500, ja 600 Rthlr. fortgeht. Beſonders 
ſoll den älteren Lehrern dadurch eine erhöhte Einnahme 
gewährt ſein. — Es verlautet, daß die Reſidenzſtädte 
des preuß. Staats ſich ernſtlicher damit beſchäftigen, 
dieſem allgemein gefühlten Bedürfniß in ihren Kreiſen 
nachzukommen, und ſo es nicht verſäumen wollen, ſich 
mit an die Spitze dieſes gewiß ſegenbringenden Fort⸗ 
ſchrittes geſtellt zu haben. (Voß. Ztg.) 
Stettin, 18. März. Eine Bekanntmachung des 
Direktorii der Südſeefiſcherei-Geſellſchaft in 
unſern heutigen Blättern fordert zur Aktien-Unterzeich⸗ 
nung, behufs Erweiterung des Unternehmens auf. Die 
dieſem Unternehmen vom Staate gewordene Unterſtüz⸗ 
0 zung mittelſt Ausrüſtungs⸗Prämie für die Boruſſia und 
bewilligter Steuerfreiheit für alle Ergebniſſe des Fan⸗ 
E ges, iſt allfeitig dankbar anerkannt worden, und nicht 
minder aufrichtigen Dank erheiſcht die zuvorkommende 
Bereitwilligkeit Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Karl 
in Uebernahme des Protektorats und Höchſtdeſſen, fo 
wie des Prinzen von Preußen und des Prinzen Al⸗ 
brecht Königl. Hoheiten, Unterzeichnungen, wodurch die 
neue Liſte eröffnet iſt. Der Handelsſtand insbeſondere 
begrüßt darin einen ſchätzbaren Beweis der Theilnahme 
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unſerer Prinzen an dem Intereſſe des Handels, und Barkſchiff „Esmeralda“ mit Reiſenden und einer 


allgemein wird dadurch das Vertrauen geſtärkt, daß die 
materiellen Intereſſen des Landes, nachdem ſie von 
oben herab ſo wohlwollende Beachtung erfahren, auf 
jede erſprießliche Weiſe werden gefördert werden. Es 
iſt intereſſant und vielleicht nicht allgemein bekannt, 
daß jeder Einzelne der Schiffsbeſatzung, vom Kapitain 
bis zum Schiffsjungen herab, bei dem Erfolge des 
Fanges betheiligt iſt, indem keiner von allen irgend 
eine beſtimmte Beſoldung, ſondern Jeder einen ver⸗ 
hältnißmäßigen Antheil von der zurückzubringenden La⸗ 
dung erhält. Dieſe Einrichtung leiſtet dafür Gewähr, 
daß Jeder nach beſten Kräften für das Gelingen des 
Unternehmens beſtrebt iſt. Es iſt die Abſicht, vorläu⸗ 
fig noch zwei Schiffe, jedes von 300 Laſt, auszurü⸗ 
ſten, und ſteht zu erwarten, daß die dazu erforderlichen 
Mittel bald unterzeichnet ſein werden. Die Boruſſia 
wird Ende dieſes Monats, wenn nicht vom Eiſe be⸗ 
hindert, ihre Reiſe von Kopenhagen fortſetzen. 


Deut ſchlan d. 


München, 15. März. Sicherm Vernehmen nach 
haben Se. Maj. der König die Bildung einer Geſetz⸗ 
gebungs-Kommiſſion durch allerhöchſtes Signat 
vom 10. d. zu verfügen geruht. Dieſelbe beſteht aus 
dem k. Präſidenten des Appellationsgerichts zu Freyſing 
Frhrn. von der Becke als Vorſtand, dem Hofrath und 
Prof. Dr. v. Bayer für Civilprozeß, dem Prof. Dr. 
Arndts für Civil, dem Ober-Appellationsrath, ehema⸗ 
ligen Profeſſor an der Univerſität zu Würzburg Dr. 
Ringelmann für Criminal, dem Ober⸗Appellationsrath 
Dr. Kleinſchrod für Wechſel⸗ und Handelsrecht. — Die 
Berichte welche Correſpondenten in- und ausländifcher 
Zeitungen über die Vermählung eines Prinzen aus ei⸗ 
nem Kaiſerhauſe mit einer nordiſchen Prinzeſſin mit fo 
vieler Zuverſicht mittheilten, haben hier nie großen Glau⸗ 
ben gefunden, da ſie mit einem neueren Hausgeſetze im 
Widerſpruch ſtehen ſollen. (A. 8. 

Stuttgart, 15. März. Se. Maj. der König hat 
den von der Eiſenbahn-Kommiſſion einſtimmig bean⸗ 
tragten Bau einer Eiſenbahnlinie von Ludwigs⸗ 
burg nach Stuttgart, von Stuttgart nach 
Cannſtatt und von da auf dem rechten Neckarufer 
bis Eßlingen, mit dem Hauptbahnhofe zu Stutt⸗ 
gart in dem Quadrate zwiſchen der Schloß -, Königs-, 
Kronen- und Friedrichs-Straße vollſtändig genehmigt. 
Wir dürfen nun hoffen, daß in den nächſten Tagen 
die Arbeiten beginnen und raſch fortgeſetzt werden. 

. (Schw. M.) 

Karlsruhe, 15. März. In der heutigen Sitzung 
der Kammer der Abgeordneten erhob ſich bei Gelegen⸗ 
heit der Diskuſſion des von dem Abg. v. Neubronn 
erſtatteten Berichtes über die Rechnungsnachweiſungen 
der Badeanſtalten, der Abg. Gottſchalk gegen die 
Spielſucht und glaubt, daß gegenwärtig der Zeitpunkt 
gekommen ſei, das Spiel aufzuheben, da durch die Ei⸗ 
fenbahn der Ort Baden auf andere Weiſe werde ent⸗ 
ſchädigt werden. 

Das Präſidium giebt der Kammer Kenntniß von 
einem Schreiben des Abg. Kuenzer, worin derſelbe 
anzeigt, daß er die Einberufung feiner vorgeſetzten Dienſt⸗ 
behörde mitgetheilt habe, und ſeine Erklärung abgeben 
werde, wenn er die Erwiederung des Staatsminiſteriums 
auf das Schreiben der Kammer und die Entſcheidung 
über ſeinen Urlaubsgeſuch erhalten haben werde. 

(Mannh. J.) 

Leipzig, 13. März. Das Cultusminiſterium hat 
über die Veranſtalter und hauptſächlichſten Theilnehmer 
der allgemeinen Studentenverſammlung am 
9. Febr. d. J. ſchnell gerichtet. Geſtern wurde den 
ſchuldig Befundenen das Urtheil eröffnet. Es lautet 
ſtrenger, als man, ſelbſt nach dem jüngſt gezeigten Miß⸗ 
fallen an dem Streben der ſtudirenden Jugend, ſich mit 
der übrigen Welt um Welt und Zeit zu kümmern, 
vermuthen konnte. Zwei der vorzüglichſten Sprecher 
während der Verſammlung ſind religirt worden, zwan⸗ 
zig Andere haben das Conſil unterſchreiben müſſen und 
erhalten außerdem noch vierzehntägige Carcerſtrafe. 

(Köln. Z.) 

Hannover, 16. März. Die vielbeſprochene (aber 
noch immer nicht gewürdigte) Staatsſchrift hat die 
Sache des Anſchluſſes auf das allerweſentlichſte ge⸗ 
fördert: einmal, indem ſie die eigentlichen Punkte dar⸗ 
legt, um welche ſich die Anſchlußfrage dreht und an 
welchen der Anſchluß angeblich geſcheitert iſt (Präcipuum, 
Waſſer⸗ und Durchgangszölle); ſodann indem ſie offi⸗ 
ciell nachweiſt, wie unbedeutend im Grunde der gegen 
den Anſchluß geltend gemachte Grund der im König⸗ 
reiche Hannover enorm hohen Conſumtion von Colo⸗ 
nialwaaren iſt (der Kaffee würde um 8 Pf. per Pfund 
theurer werden!). Endlich aber muß die ganze wirklich 
redliche und offne Art und Weiſe, wie Preußen, Na⸗ 
mens des Zollvereins, in der Sache verfahren iſt, na⸗ 
mentlich ſeine Erklärungen über die Nachſteuer u. ſ. w. 
die Gemüther gewinnen. . 3) 

Von der Elbe, 11. März. Die vortheilhaften 
Geſchäfte, welche einige hanſeatiſche Rheder im Handel 
mit Oſtind ien und China gefunden, haben bereits 
zu weitern ähnlichen Unternehmungen ermuntert. So 
wird im Laufe des nächſten Monats das Hamburger. 


8 


Ladung Waaren, welche größten Theils aus dem Ge⸗ 


biete des Zollvereins kommen, nach Sincapur und 


China abgehen, und zu gleichem Behufe ſoll auch in 
Bremen ein Schiff in Ausrüſtung begriffen ſein. 


Das Haus Anderſon in Hamburg, welches bereits 


ſeit längerer Zeit Handelsverbindungen mit China un⸗ 
terhält, geht mit dem Plane um, dort eine ſtändige 


Niederlage deutſcher Waaren zu errichten. Von den 


Zollvereinsſtaaten hat beſonders Sachſen ſein Augen⸗ 
merk auf den Handel mit China gerichtet, und der 
ſächſiſche Gewerbsſtand hat ſich bei den Sendungen 
dahin namhaft betheiligt. In Preußen beabſichtigte 
bekanntlich die Seehandlung, ein Schiff auszuſenden, 
um an Ort und Stelle Nachforſchungen über den chi⸗ 
neſiſchen Handel anzuſtellen. Ueber den Fortgang die⸗ 
ſes Unternehmens hat indeß nichts mehr verlautet. — 
Von Seite des Zollvereins werden in dieſer Sache 
ſchwerlich Schritte geſchehen, bevor die Berichte des 
Commerzienraths Grube, der nach den letzten Nachrich⸗ 
ten in Bombai angekommen war, eingelaufen ſind. 
Es muß ſonach der Privatthätigkeit einſtweilen über⸗ 
laſſen bleiben, ſich ſo gut es gehen mag, den Weg an⸗ 
zubahnen. Dabei iſt jedoch immer wieder zu beklagen, 
daß der deutſche Seehandel nicht allein der gemein- 
ſchaftlichen Flagge, ſondern auch jeglichen Schutzes ent⸗ 
behrt. (Kölner Z.) 


Rußland. 


St. Petersburg, 12. März. Die heutige Num⸗ 
mer unſers Geſetz-Bülletins enthält den am 1. Juli 
1843 zwiſchen Sr. Majeſtät dem Kaiſer von Rußland 
und Sr. Maj. dem König von Preußen abgeſchloſſenen 
Vertrag, durch den eine neue regelmäßige Poſt-Wer⸗ 
bindung zwiſchen St. Petersburg von Kronſtadt 
aus, und Stettin, von Swinemünde aus, begründet 
wird. Dieſe Seepoſt⸗Verbindung beginnt mit dem 
Jahre 1847. Der Vertrag bleibt bis zum Schluſſe 
des Jahres 1856 in Kraft. — Zufolge eines in neue⸗ 
ſter Zeit erlaſſenen kaiſerl. Befehls, ſollen auf allen 
höheren und niederen Lehranſtalten Finnlands Ge⸗ 
ſchichte, Geographie, Statiſtik, vornehmlich bei Bezie— 
hung dieſer Wiſſenſchaften auf Rußland, von 
National-Ruſſen und nicht, wie es bisher dort 
üblich war, von Finnländern gelehrt werden. Seit län⸗ 
gerer Zeit ſchon beſteht dieſe Verordnung in den deut⸗ 
ſchen, wie in den vom ehemaligen Polen mit Rußland 
incorporirten Gouvernements. (Spen. 3.) 

* Warſchau, 18. März. Die abgewichene Woche 
war ſehr arm an Neuigkeiten. Es ſchien, als ob, um 
die Sünden des Carnevals gut zu machen, man ſich 
eine Zeit lang mehr um den Himmel als um die Erde 
und ihre Politik bekümmern wolle, eine Stimmung, die 
auch durch das widrige Wetter gefördert wurde. Ein 
Gerücht, welches wieder einmal auftauchte, daß die ruſ⸗ 
ſiſchen Einfuhrzölle auf polniſche Manufakturwaaren 
herabgeſetzt werden würden, verdient wohl vor der Hand 
wenig Glauben. Nicht weniger ſchwankend iſt auch ein 
Gerücht, nach welchem Se. Majeſtät der Kaiſer Aller⸗ 


höchſtſeine Gemahlin nach dem Bade begleiten und bei 


dieſer Gelegenheit Warſchau im Frühjahr beſuchen würde. 
— Der Stand unſerer Sparkaſſe war den 9. d. auf 
1170 Einlagen mit 109,333 Fl. Kapital geftiegen. — 
In den glücklichen, von den ſogenannten polniſchen Pa⸗ 
trioten hochgerühmten Zeiten des Herzogthums War⸗ 
ſchau wurden die Feuerkaſſenbeiträge zwar mit ſtrenger 
Exekution eingezogen, aber die Beſchädigten nicht be⸗ 
zahlt, ſondern ihnen blos Promeſſen ertheilt. Schon 
vor längerer Zeit hat Se. Kaiſ. Majeſtät befohlen, daß 
dieſe alten Schulden nach und nach von der Feuerkaſſe 
getilgt werden ſollten. Es machte dieſe nun bekannt, 
daß die desfallſigen Reklamationen bis zum 30. Juni 


1845 geſchehen müßten, ſonſt würde angenommen, daß 


man ſolchen entſage. — Als Beweis, in welchem ftarz 
ken Fortſchritte im Allgemeinen der Wohlſtand des Lan⸗ 
des iſt, dient, daß in den letzten Jahren die Verſiche⸗ 
rungsſumme der Gebäude des Landes, ungeachtet der 
niedrigen Taxe, jährlich um 2 bis 3 Mill. Silber⸗Ru⸗ 
bel geſtiegen iſt. Im Jahr 1842 hatte ſie ſich um 
2,142,682 S.⸗Rbl. vermehrt. Die ganze Landesfeuer⸗ 
Verſicherung auf unbewegliche Gegenſtände betrug Ende 
jenes Jahres 95,232,680 S.⸗R., auf unbewegliche noch 
laufend 5,823,298 S.⸗R. Brände waren 1287. Bei 


212 ſchwebte der dringende Verdacht, daß ſie angelegt 


wären. — Der Vicepräſes des Erziehungsrathes, wirk⸗ 
licher Staatsrath Muchanow, kehrte von Paris zurück, 
— Das Poſtgeld iſt für die mit der Briefpoſt reiſen⸗ 
den Perſonen auf dem Wege über Lowicz, Kolo nach 
Kaliſch und Slupce vom 1. April ab, auf 3 Kopeken 
Silber pro Werft herabgeſetzt worden. — Der Fürſt 
Statthalter gab am Mittwoch einen eben ſo glänzen⸗ 
den als anziehenden muſikaliſchen Abend. — Die bis⸗ 
herigen Concerte Lipinskis waren ſehr beſucht und man 


will allgemein bemerkt haben, daß er in ſeiner Kunſt 


noch fortgeſchritten fei. — Unſere Weichſel hat ihre 
Eisdecken abgeworfen und man hört nicht, daß Un⸗ 
glücksfälle dabei ſtattgefunden hätten. Möchte man 
doch auch dies ſagen können, wenn ſpäter das Waſſer 
aus den Gebirgen eintreffen wird. — Den 27. d. M. 
wird die polniſche landſchaftliche Creditgeſellſchaft die 


oſſenen Jahre ausbezahlten und ausgewechſel⸗ 
92 en rer von 11,118,600 Fl. nebſt 
den dazu gehörigen 1,696,048 Fl. Coupons und außer⸗ 
dem 5,393,368 Fl. eingelöſter Coupons öffentlich verbren⸗ 
nen laſſen. — Die Nrn. der zur Bezahlung ausgelooſten 
polniſchen Schuldobligationen 1., 2. und 3. Serie ſind 
bekannt gemacht worden. — Die Getreidepreiſe halten 
ſich beinahe fortdauernd auf gleicher Höhe. Man zahlte 
hier flir den Korſez Weizen 231915 Fl., Roggen 10%; 
Fl., Gerſte 9½ Fl., Hafer 6%, Fl., Erbſen 9 Fl., 
Haiden 10. Fl. Der Garniz Spiritus unverſteuert 
1 Fl. 18 Gr. — Unſere Wollzüchter, durch die guten 
Nachrichten, welche der hieſige Courier fortwährend über 
den Wollhandel gibt, und durch die Ankunft des ge⸗ 
wöhnlichen Agenten eines bekannten großen Wollhauſes 
aufgemuntert, rechnen auf gute Preiſe. — Pfandbriefe 
gewechſelt a 97124 0%. 

Frankreich. 

Paris, 15. März. Die Deputirtenkammer 
genehmigte am Schluß ihrer geſtrigen Sitzung mit 209 
Stimmen gegen 60 den Geſetzentwurf über die Pa⸗ 
tente und heute mit 229 Stimmen gegen 29 den 
Geſetzentwurf in Bezug auf das griechiſche Anle⸗ 
hen. Hr. v. Larochejaquelin war heute anweſend 
und leiſtete, nachdem ſeine Wahl zu Ploermel für gül⸗ 
tig erklärt worden, den Eid, was eine allgemeine Hei⸗ 
terkeit veranlaßte. 

Der Marineminiſter hat den Befehl nach Toulon 
geſchickt, die Levanteflotte zu verſtärken. Eine 
gleiche Maßnahme fol auch von Seiten Englands ge⸗ 
troffen werden. : 

Herr Berryper langte vorigen Sonntag um 3 Uhr 
Nachmittags in Marſeille an. Sein Wagen wurde 


von einer Anzahl junger Leute zu Pferde und von ei⸗ 


ner größern Zahl zu Fuß bis zu ſeinem Abſteigequar⸗ 
tier auf dem Noaillesplatz eskortirt. Hier hatte ſich 
eine ziemliche Menge verſammelt, die ihn mit dem 
Rufe „Es lebe Berryer“ empfing. Hr, Berryer erſchien 
alsbald auf dem Balkon und hielt eine kurze Anrede, 
um ſeinen Freunden für den auszeichnenden Empfang 
zu danken. Der „Sud“ berichtet, daß am Abend in 
dem Grand ⸗Theatre das Publikum ſtürmiſch die Mar⸗ 
ſeillaiſe verlangte, die von den Anweſenden in vollem 
Chor geſungen und mit größtem Enthuſiasmus applau⸗ 
dirt worden ſei. 

Dem „Journal des Debats“ wird aus Perpignan 
mitgetheilt, Bonet ſei ergriffen, vor ein Kriegsgericht 
geſtellt und kraft eines Urtheils deſſelben mit mehre⸗ 
ren Offizieren und Unteroffizieren der In⸗ 
ſurgenten erſchoſſen worden. 

. Spanien. 

Madrid, 9. März. Alicante hat ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben und bittet jetzt um 
Begnadigung durch die Königin. Dies ſind die eige⸗ 
nen Worte des Generals Roncali in ſeinem Berichte 
an die Regierung über die Einnahme Alicantes. Es 
hat dieſe Nachricht hier große Senſation gemacht. Schon 
heißt es, Carthagena werde dem Beiſpiele der Bonet⸗ 
ſchen Faction folgen. Bonet ſelbſt iſt entflohen. Die 
Uebergabe Alicantes hatte am 5. d. ſtatt. 


Osmaniſches Reich. 

D Von der untern Donau, 5. März. Durch 
eingetroffene Handelsberichte aus Conſtantinopel erzählt 
man ſich, daß Herr v. Huber, k. k. öſterreichiſcher 
Conſul in Galatz nach Taragona in Spanien verſetzt, 
und an deſſen Stelle Hr. v. Weiß, von der k. k. 
öſterreich, ottoman. Ambaſſade ernannt worden iſt. Die 
öſterreichiſchen Handelsleute glauben, daß Niemand im 
Stande iſt, in Betreff des Handels dies zu leiſten und 
die Vortheile des Staates fo zu befördern, wie der 
Hr. v. Huber, und der Handel an der Donau, der fo 
blühend angefangen, wieder fallen muß, wo einzig und 
allein Oeſterreich dieſes Fortſchreiten dem Hrn. v. Hu⸗ 
ber zu verdanken hat; wenn es wahr iſt, wollen die 
Handelsleute eine Petition einreichen, um dieſen Hrn. 
auf ſeinem gegenwärtigen Poſten zu erhalten. Seit 
1/13, d. Mt. werden neue Verhaftungen unter den zur 
vorjährigen Verſchwörung gehörigen Bulgarn gemacht. 
Es ſind wieder 21 Perſonen eingezogen, dieſen wurde 
aber das Glück zu Theil, daß ſie allſogleich nach Bu⸗ 
kareſt unter Eskorte abgeſchickt, und dort verhört wurden; 
dieſe l ee en geſchahen mit der größten Vorſicht, 
und die Transportirung um 12 Uhr Nachts, zu zwei, 
höchſtens drei Perſonen Die Einwohner Braila's ſehen 
ſich nur an und ſchweigen, welches ſehr auffallend iſt. 
Braila hat bereits jetzt für 500 Schiffe die Ladung 
bereit, und man erwartet mit Sehnſucht das Frühjahr, 
da ſchon für dieſe Früchte die Beſtellungen gemacht 
worden find, — An Stelle des Hrn. Pellemonti iſt 
Hr. Perzolezi zum Sardiniſchen Vice⸗Conſul ernannt; 
am 18. v. M. war Maſtbaum ſammt Flagge aufge⸗ 
ftellt und mit großer Traktation gefeiert worden. — 
Hr. Wilhelmi, k. k. Conſular⸗Agentie⸗Kanzler von Braila, 
iſt zum Hannoverſchen Vice⸗Konſul für Brafla vorge⸗ 
ſchlagen, während dieſer Zeit bleibt er demnach auf ſei⸗ 
nem gegenwärtigen Poſten. — Der heute hier einge⸗ 
troffene Befehl für die österreich. Kanzlei bringt die 
Nachricht mit, daß der Hr. Baron Peringer, k. k. Hof⸗ 
rath aus Wien, beſtimmt iſt für die Commiſſion für 


. 


Sachen zu arrangiren. i 
Correſpondenznachrichten von der ſerbiſchen Grenze 
vom 19. Februar melden Folgendes über die Ermo r⸗ 
dung des Sabacer Biſchofs: In der Nacht vom 
4. auf den 5. Jan. kam Demeter Ljotie, Vorſteher des 
Bezirkes, in welchem das Kloſter Kalanic liegt, welches 
durch die Ermordung des daſelbſt gefangen geweſenen 
tugendhaften Biſchofs Maxim v. Sabac ſo furchtbar 
entweiht wurde, in Begleitung einiger Gedungenen un⸗ 
ter das Fenſter des vom Biſchof bewohnten Gemaches, 
mit dem Rufe: ſich zu übergeben und ſich ſelbſt zu bin⸗ 
den. Der aus dem Schlafe aufgeſchreckte Biſchof er⸗ 
widerte, er ſei ohnehin ſchon lange übergeben und man 
möge nur kommen und ihn binden, wenn es des Lan⸗ 
des Wohl erheiſche. Umſonſt boten die herbeigeeilten 
Kloſtergeiſtlichen dem Oberhirten ihren Beiſtand an, bis 
Hilfe aus den benachbarten Dörfern kommen würde; 
er beſänftigte ſie mit den Worten: „Es geziemt dem 
Geiſtlichen nicht, Blut zu vergießen, ſondern es zu 
ſchonen. Viel rühmlicher iſt es, das Leben zu verlieren, 
als um ſolchen Preis es zu erhalten.“ Die Banditen 
drangen in das Kloſter, banden den Biſchof, ſchlugen 
ihn, brachten ihm mehre Stichwunden bei, warfen den 
noch lebenden, mit ſeinem eigenen Blute gefärbten Ober⸗ 
hirten zum Fenſter hinaus, und überſchütteten ihn, den 
Halbtodten, in einer Grube, mit Erde. So endete der 
allgeliebte Oberhirt ſein ruhmvolles Leben. — Es heißt, 
der Michaeliſtiſche Miniſter, Evetko Rajovie, der in Ei⸗ 
fen nach Kragujevgc transportirt worden iſt, ſei im Ker⸗ 
ker geſtorben. Es ſoll eine große Anzahl von Geiſtlichen, 
unter Anderen der berühmte Erzprieſter von Smoljinac, 
im Pozarevacer Bezirk verhaftet worden ſein. Auch der 
Timokger Biſchof iſt ſtrenger Bewachung unterworfen. 
Das Gericht wird in Kragujevac gehalten.“ (Ofn. Ztg.) 


Lokales und Provinzielkes. 


Das Bürger⸗Hoſpital betreffend. 
Der Hr. Verfaſſer des Artikels in der Breslauer 
Zeitung vom 20. d. M. wünſcht eine Aufklärung dar⸗ 
über zu erhalten: 

„wie die Stadtverordneten, als die geſetzlichen Ver⸗ 
treter aller Communal⸗Intereſſen, dazu kämen, den 
Verſuch zu machen, ein Bürger-Hoſpital für alte 
ehrenwerthe Bürger alter chriſtlichen Eonfef- 
ſionen der Stadt Breslau zu gründen und die 
Subſcriptions⸗Liſten dazu durch ſie an ihre Mit⸗ 
bürger herumreichen zu laſſen, was auf einem Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung beruhen müſſe 20. 
Wir erklären hiermit, daß ein ſolcher Beſchluß von 
der Verſammlung nicht gefaßt, auch nicht einmal bei 
derſelben in Antrag geſtellt worden iſt. Der Hergang 
der Sache iſt folgender: Es ſind einige Männer aus 
der Zahl hieſiger chriſtlicher Bürger zuſammengetre⸗ 
ten, das erwähnte Unternehmen in Anregung zu brin⸗ 
gen. Es fand ſich dafür eine ſolche Theilnahme, daß 


ſion ſich dafür zu einem jährlichen Beitrage ſchriftlich 
verpflichteten, ohne dieſen Beitrag in feiner Höhe aus: 
zuſprechen, da das Unternehmen ſelbſt erſt gründlich ge⸗ 
prüft und die Möglichkeit der Ausführung feſtgeſtellt 
werden mußte. Nachdem dies geſchehen, wurden die 
Liſten der Unterzeichner nach den Bezirken geordnet und 
der Stadtverordneten-Vorſteher mündlich gebeten, dieſe 
Liſten den Mitgliedern der Verſammlung mit der freund⸗ 
lichen Bitte zu übergeben, die darin verzeichneten Bür⸗ 
ger ihres Bezirks zu erſuchen, den Beitrag, welchen ſie 
zu dem Inſtitut entweder ein für alle Mal oder jähr⸗ 
lich zu geben bereit wären, darin zu verzeichnen und 
wo möglich noch mehr Theilnehmer für dies Inſtitut 
zu gewinnen. Nach Beendigung der Seſſion am 6. 
d. M. hat der Hr. Vorſteher dieſe Bitte einiger Bür⸗ 
ger an ſeine verſammelten Mitbürger chriſtlichen und 
jüdiſchen Glaubens gerichtet und ſolche ausdrücklich vor⸗ 
her als eine Privat-Sache, alſo nicht amtlich, bezeichnet. 

Der Mitunterzeichnete, Aderholz, hat übrigens 
dem Verfaſſer des Aufſatzes, Hrn. Rabbiner Dr. Geiger, 
dieſe Angelegenheit in feinem Geſchäfts-Lokale am Tage 
vor dem Abdruck deſſelben in der Zeitung, ausführlich 
auseinandergeſetzt und kann nur bedauern, daß dem 
ohngeachtet die Beſprechung in der Art, wie ſie geſche⸗ 
hen, erfolgt iſt. 5 a 

Breslau, den 21. März 1844, / 
Die Protokollführer der Stadtverordneten-Verſammlung 

4 Rahner. Aderholz. 


Breslau, 20. März. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung hat in ihrer Sitzung vom 20. d. M. auf 
den Antrag des Magiſtrats bewilligt, daß die Nieder⸗ 


darf des Bahnhofes aus dem ſtädtiſchen Stadtgraben 
vermittelſt einer anzulegenden Waſſerleitung 
beziehe, mit Vorbehalt des Widerrufs. Der 


tungsinſtitut 100 Rthl. überwieſen. — In der Ver⸗ 


in Kurzem gegen 400 Bürger chriſtlicher Confeſ— 


ſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahngeſellſchaft den Waſſerbe⸗ 


Stadtälteſte Hr. Baldows Ey hat aus Veranlaſſung ſei⸗ 
nes 50 jährigen Bürgerjubiläums dem Bürger - Netz |. 


ſammlung wurde der Antrag geſtellt, dem Magiſtrat 
die Bildung eines Reſervefonds der Feuer⸗So⸗ 


Sulina, und hat zugleich andere im Lande nöthige cietät in Vorſchlag zu bringen, damit bei großem 


Feuerunglück die von jedem Bürger zu tragende Summe 
auf eine weniger drückende Weſſe für einzelne Beſitzer 
aufgebracht werden könne. 58 

* Hr. Dr. Pinoff in Schweidnitz iſt, wie wir hö⸗ 
ren, von Frau Bettina v. Arnim um Mittheilungen 
„über die Armuth in Schleſien, über die moraliſche und 
phyſiſche Ohnmacht und den Eigenſinn der Armen, fo 
wie über das Verhältniß der Proprietäre zu jenen,“ er⸗ 
ſucht worden, indem ſie beabſichtige, eine Brochure zum 
Beſten der armen Weber und Spinner in Schleſien, 
zu ſchreiben. Hr. Dr. Pinoff wird unzweifelhaft der 
ehrenvollen Aufforderung baldigſt nachkommen. 


O Das Beſchreiben der Leinwand. 

Es iſt neuerlich der Unfug häufiger beſprochen wor⸗ 
den, den ſich mehrere Kaufleute mit der ihnen von den 
Webern zum Kauf angebotenen Leinwand erlauben, in⸗ 
dem ſie den Preis, welchen ſie den Webern geboten, 
auch wenn ſie nicht kaufen, mit einer unauslöſchbaren 
Schrift auf der Waare verzeichnen. Unter den Inſe⸗ 
raten in Nr. 68 der Breslauer Zeitung ſpricht Herr 
Martin Websky in Wüſtegiersdorf unter dem (aus 
einem andern Blatte unbeliebten) Titel Berichtigung 
die Vermuthung aus, die in dem Auszuge aus der 
Rede des Herrn Molinari (Nr. 64 der Breslauer 
und der Schleſiſchen Zeitung) vorkommende Bemerkung, 
„daß das erſte Preisgebot des Kaufmanns mit unaus- 
löſchlichem Rothſtift auf die Leinwand gezeichnet wird“ 
beruht auf einem Irrthume, weil Herr Websky nur 
immer mit weißer Kreide in 22jähriger Praxis habe 
beſchreiben ſehen. Daß Herr Websky dieſe fragliche 
Art zu beſchreiben nicht geſehen hat, ſpricht aber noch 
keineswegs gegen das thatſächlich und allgemein 
bekannte Vorhandenſein derſelben, und jeden⸗ 
falls iſt die Aufſchrift „Berichtigung“ für eine Vermu⸗ 
thung etwas ſtark. Jener Unfug datirt auch nicht von 
heute und geſtern, ſondern iſt bereits in der Leinwand⸗ 
und Schleier-Ordnung vom 27. Juli 1742 unterſagt 
und durch eine „Königl. Kammer- Verordnung d. g. 
Breslau 29. Novbr. 1776 wegen der von den Kauf⸗ 


leuten den Webern widerfahrenden Bedrückungen“ wie⸗ 


derholentlich verboten. i 


Dieſe Verordnung iſt auch keinesweges aufgehoben, 
ſie befindet ſich vielmehr noch in geſetzlicher Kraft, und 
es iſt jetzt Sache der Orts- und Kreis-Polizeibehörden, 
auf welche die diesfälligen Funktionen übergegangen ſind, 
dieſe Verordnung aufrecht zu erhalten und die Contra⸗ 
venienten zur Unterſuchung und Strafe zu ziehen. 

Die allegirte Verordnung befindet ſich im Löten 
Bande der Korn'ſchen Zeitung; Sammlung Jahrgang 
1776 u. 77, Seite 101, und lautet wörtlich alſo: 

„An die Land- und Steuer-Räthe der 
Gebirgs-Kreiſe. 255 

Friedrich, König ic. Unſern ic. Da wir in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß verſchiedene Leinwand-Negozianten 
denen Webern, welche Leinwand zum Verkauf bringen, 
bei Vorzeigung ihrer Leinwand, wenn ſie ſich auch mit 
ihnen wegen des Preiſes nicht vereinigt haben, und die 
Leinwand nicht von ihnen erkaufen, dennoch ein Zei⸗ 
chen mit Röthel oder Bleiſtift auf ſelbige machen, hier⸗ 
durch aber andere Kaufleute, denen nachhero dieſe Lein⸗ 
wand zum Verkauf gebracht wird, ein Merkmal zum 
Nachtheil der Weber vor ſich haben, daß ſich die vori⸗ 
gen Kaufluſtigen nicht über den Preis mit ihnen eini⸗ 
gen können, und daraus zu Bedrückung der Weber, 
welche ihre Waaren ins Geld zu ſetzen genöthigt ſind, 
Gelegenheit erhalten, die Leinwand um einen niedrige⸗ 
ren Preis zum offenbaren Nachtheil der Weber an ſich 
zu bringen; dieſes jedoch bereits in der Leinwand- und 
Schleier-Ordnung vom 27. Juli 1742 unterſagte Ge⸗ 
bahren keinesweges geſtattet werden kann, fo wird ſol⸗ 
ches hierdurch denen Negozianten (welchen dieſe Ver⸗ 
ordnung von Euch gehörig zu publiziren iſt) hiermit 
ernſtlich unterſagt, mit der Verwarnung, daß derjenige, 
ſo hierwider gehandelt zu haben überwieſen werden wird, 
deshalb zur Strafe gezogen werden ſoll, und habt Ihr 
bei vorkommenden diesfälligen Contraventionen zu deren 
Unterſuchung und Beſtrafung der Leinwand-Negozign⸗ 
ten Anzeige anhero zu thun. Add. an die Steuer⸗ 
Räthe. Ihr habt ſolches den Magiſträten der Städte 
Eurer Inſpektion bekannt zu machen, und ſie dabei 


anzuweiſen, nicht nur dieſe Verordnung den Leinwand⸗ 


Negozianten gehörig zu publiziren, ſondern guch guf 
die diesfälligen Contraventiones genau Acht zu haben, 
und ſolche nach vorgängiger Unterſuchung mit Beifüz 
gung der Akten bei Euch anzuzeigen, wovon Wir ſo⸗ 
dann Euren Bericht zu Feſtſetzung der Strafe anhero 
gewärtigen wollen. Sind ꝛc.“ a 

Nach dieſer Verordnung, in Verbindung mit den 
ſonſt beſtehenden Geſetzen, dürfte derjenige, welcher zu⸗ 


wider handelt, alſo der Kaufmann, der mit Röthel oder 


Bleiſtift ein Merkmal auf die Leinwand ſetzt, welche 
er nicht wirklich ankauft, eine Geldſtrafe bis auf 50 
Thaler oder Gefängnißſtrafe bis auf 6 Wochen zu er⸗ 
leiden haben. Te 

Das Geſetz ſchützt auf dieſe Weife den Weber voll⸗ 
kommen gegen die angegebene Art der Bedrückung von 
Seiten der Kaufleute, und es iſt dringend zu wünſchen, 


daß dieſer Schutz denen, welchen er zu Theil werden 


# 
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oll, durch eine rege Aufmerkſamkeit der betreffenden 
Aufſichtsbehörde auch wirklich zu Theil werde. 
Wenn auch an ſich kein Weber gehalten iſt, ſi 
jenes Beſchreiben, als eine muthwillige Beſchä⸗ 
digung feiner Waare gefallen zu laſſen, fo iſt doch 
ſeine Abhänigkeit von dem Kaufmanne zu ſehr bekannt, 
in welcher ſich derſelbe im Allgemeinen befindet, und 
der Weber iſt zu einem Widerſpruche gegen den Kauf⸗ 
mann ſelten geneigt. 5 
Jene Verordnung iſt daher eine wirklich wohlthä⸗ 
tige zu nennen, indem ſie dieſes Abhängigkeitsverhält⸗ 
niß durch das Dazwiſchentreten der ſtaatlichen Aufſicht 
aufhebt und dafür ſorgt, daß durch dergleichen Kunſt⸗ 
griffe und Mittel dem Arbeiter nicht der Markt für 
feine Wagre abgefchnitten werde. 

Die verehrlichen Redaktionen der Kreis- und Unter⸗ 
haltungsblätter, namentlich in den Gebirgskreiſen der 
Provinz, werden erſucht, dieſen Aufſatz abdrucken zu 
laſſen. 

— Breslau, im März. 

Ein im Dezember⸗Heft der Schleſiſchen Provinzial: 
Blätter befindlicher Aufſatz: „Die Verweltlichung 
der, Volksſchule im Lichte der Wahrheit“ mit 
dem Motto: „Der Geiſt iſt heilig, wo er ſich auch 
weiſ't“ verdient die Beachtung Aller, denen es um 
Licht und Wahrheit zu thun iſt. Er hat bereits in 
der Schleſiſchen Schullehrer⸗Zeitung (in Nr. 2. c.) voll⸗ 
ſtändige Aufnahme gefunden; der In halt aber recht⸗ 
fertigt den Wunſch, auch den Leſern diefer Zeitung 
gedachten Artikel ans Herz zu legen und fie zum Nach: 
leſen deſſelben zu veranlaſſen. Zu dieſem Zweck einige 
Worte. Der Verfaſſer, ein unermüdlicher Streiter und 

Vorkämpfer für die gute Sache einer von allen Hemm⸗ 
niſſen und verderblichen Einflüſſen erlöſten und nach 
den Forderungen der Vernunft, nicht nach den Ge⸗ 
boten hierarchiſchen und reactionairen Geiſtes, organi⸗ 
ſirten Volksſchule, der von Vielen fo wüthend an- 
gefeindete als von den Freunden des Fortſchritts in 
Schleſien wie im übrigen Deutſchland hochgeachtete 
Volkslehrer Wander in Hirſchberg, ſpricht im Ein⸗ 
gange von den mancherlei Klagen, die jetzt über die 
Schulen laut werden. Ein Theil dieſer Klagen rühre 
von Jenen her, die überhaupt die Volksſchule, als eine 
Anſtalt, welche eine durchgreifende Bildung bis in die 
Hütten der Aermſten zu verbreiten und ein gewiſſes 
Selbſtbewußtſein zu wecken berufen ſei, nicht eben 
zu ihren Lieblings-Inſtituten zählten, denen viel zu viel 
gelehrt werde, denen es „ſelige Tage“ geweſen, „als 
die Bauern ſich nur durch die aufrechte Stellung von 
den Ochſen, die ſie trieben, unterſchieden, oder von 
den Schafen, mit denen ſie geſchoren wurden.“ Dieſe 
Klagen indeß bei Seite laſſend, wendet er ſich zu De— 
nen, die in den Schulen das „rechte Gepräge, den 
chriſtlichen Geiſt“ vermiſſen, die fie verweltlicht 
finden.“ „Man verſteht aber, ſagt Wander, unter 
Verweltlichung der Schule den Unterricht in der 
Religion mit rationeller Färbung, den Unterricht in den 
Realien, in Zahlen- und Formen-Lehre und all' den 
Dingen, welche nicht im Katechismus ſtehen, oder wie 
Bibelſprüche klingen. — Aber es iſt eine beſchränkte, 
engherzige und, weil der wahren Bildung Eintrag thuend, 
verwerfliche Anſicht, daß irgend ein Unterrichtsgegenſtand 
an ſich verweltliche. Ich wage es auf die Gefahr hin, 
mir das Chriſtenthum abgeſprochen zu ſehen und für 
einen Heiden geſcholten zu werden, zu behaupten, daß 
eine Schule, welche wöchentlich 10 Stunden Geometrie 
und nur eine Stunde Religionslehre auf dem Lections⸗ 
plane hat, beſſere Menſchen und daher auch beſſere 
Chriſten bilden könne, als eine andere, in der etwa das 
entgegengeſetzte Stundenverhältniß geltend gemacht iſt. 
— Der chriſtliche Geiſt einer Anſtalt iſt nicht daran 
zu erkennen, was für Fächer ſie lehrt, ſondern wie 
und in welchem Sinne. — Alles, was den Geiſt bil⸗ 
det, iſt Religion, und in einer guten Schule ſind ent⸗ 
weder lauter Religionsſtunden — oder keine iſt's. 
Wahrhaft chriſtlich iſt Alles, was den Geiſt frei macht, 
ihn aus angeborner Beſchränkung erlöſet, was ihn ſo 
erleuchtet, daß das Herz für edles Handeln im Leben 
erwärmt, daß es weit wird, um mehr als die engen 
Intereſſen für den eigenen Magen zu umſpannen.“ 
Es wird ſodann gezeigt, daß Stunden, in denen 
"Raums und Zahlen⸗Lehre, Geſchichte, Geographie und 
Naturkunde in und mit dem rechten Geiſte getrieben 
werden, tauſendmal mehr erheben und veredeln, als 
ſolche, in welchen „zur Qual der Kinder und (vielleicht 
auch) des Lehrers der Katechismus hergeſagt wird.“ 
Referent hatte erſt kürzlich wiederum Gelegenheit zu 
bemerken, wohin die vielen ſogenannten Religionsſtun⸗ 
den führen. Ein Gutsbeſitzer hielt für ſeine Kinder 
einen Hauslehrer, der ihnen wöchentlich eine Stunde 
Religionsunterricht ertheilte. Nach deſſen Abgang be⸗ 
kamen ſie einen neuen. Dieſer, ein Kandidat der Theo⸗ 
logie, erklärte ſofort, daß Religion und Muſik für den 
Menſchen das Höchſte ſei und daß alſo eine Stunde 
flür erſtere nicht hinreiche. Er fing demgemäß an, 
täglich mit den Kindern zu katechiſiren und ihnen 
eine Menge Bibelſprüche und Geſangbuchverſe zum 
Auswendiglernen aufzugeben. Die Kinder, welche 
vorher mit Luſt in die Schule gegangen und freudig 
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ihre Arbeiten gemacht hatten, verloren allmälig ihre 
frühere Heiterkeit, erzählten nicht mehr, was ſie ge⸗ 


De 


lernt, und begaben ſich mit ſteigendem Widerwillen ins 


Schulzimmer. Den Eltern erklärten ſie auf Befragen, 
ſie verſtünden gar Nichts von dem, was der neue Leh⸗ 


rer ihnen vortrüge und es würde ihnen die Zeit fo. 


lang, daß ſie immer wünſchten, es möchte bald alle 
ſein; auch fiele ihnen das Auswendiglernen jetzt viel 
ſchwerer, als ſonſt. Die Eltern wandten ſich nun an 
Ref. mit der Bitte, ihnen einen andern Hauslehrer zu 
verſchaffen, welcher auf eine, der Beſtimmung und dem 
Weſen des Menſchen entſprechende, Weiſe Kinder zu 
unterrichten, Verſtand und Herz derſelben auf natur⸗ 
und vernunftgemäßem Wege anzuregen und zu veredeln 
wiſſe. Dies nebenbei. Ich ſchließe mit Wander's 
Worten: „Ihr wollt für den Himmel bilden. Ei, 
bildet doch erſt für die Erde! Dieſe Bildung brauchen 
wir zuerſt, und daran haben wir jene mit! Nicht, wo 
chriſtliche Redensarten ſind, ſondern wo ſich chriſtliche 
Denkungsart, chriſtliche Gefinnung und daher chriſtli— 
ches Handeln, aufopferungsfähiges Handeln findet, da 
iſt Chriſtenthum.“ Das hier Mitgetheilte wird, hoffe 
ich, genügend ſein, um noch Manchen zum Leſen des 
ganzen Wanderſchen Aufſatzes zu vermögen. 


* Breslau, 21. März. Es ſcheint, als wenn der 
Zwieſpalt zwiſchen der Theorie und der Praris, der 
Wiſſenſchaft und dem Leben, dem Denken und Han⸗ 
deln nun auch zwiſchen den Kalender und das Wetter 
treten will. Heute beginnt von Gott und Rechtswegen 
der Frühling, und draußen ſtürmts und ſchneits wie 
mitten im Winter. Was wird daraus werden! Soll⸗ 
ten ſich unſere Kalendermacher nicht bald genöthigt fe 
hen, dem Thatbeſtande Einfluß auf ihre abſtrakten Be⸗ 
rechnungen zu geſtatten, und eine Oppoſition aufzuge⸗ 
ben, der jeden Augenblick durch den status quo Hohn 
geſprochen wird? 

Streifzüge. 

Wir haben die Ausſicht, unſere Stadt nächſtens 
mit einem prächtigen Denkmal bereichert zu ſehen. 
Bekanntlich wird da, wo jetzt das Symbol der Gerech- 
tigkeit, die große Waage, ſteht, der König der Gerech⸗ 
tigkeit, der alte Fritz, Poſto faſſen. Wir müſſen es 
den Vätern unſerer Stadt Dank wiſſen, daß ſie den 
König des Volks nicht auf einen großen einſamen Platz, 
nicht außerhalb des Volks hingeſtellt wiſſen wollten, 
ſondern mitten in das Volk. Die Majeſtät iſt nicht 
e longinquo reverentior, ſtrahlt nicht herrlicher, wenn 
ſie fern iſt, ſondern hat dort ihren ſchönſten Thron, wo 
dankbare Herzen in der Nähe ſind. — Wie iſt's aber 


mit dem Butter-, Eier- und Hühnermarkte auf dieſem 


Platze? Man wird dieſe Frage nicht voreilig finden, 
wenn man bedenkt, daß bei uns erſt auf die zehnte 
Frage eine Antwort erfolgt. Wird der alte Fritz mit 
ſeinem Krückenſtock das Feilſchen um ſich herum dulden 
können? Das morgenverkündende Rufen der Hähne 
möchte zwar keine ſo üble Symbolik zu dem ernſt ſin⸗ 
nenden Antlitze des philoſophiſchen Königs ſein, aber die 
Aeſthetik würde doch beachtungswerthe Einſprüche dage— 
gen vorbringen können. Ja, die Aeſthetik! Wäre ihr 
nur mehr Macht über das hiſtoriſche Recht verliehen — 
was würde die alles auf unſerem Ringe aufzuräumen 
haben! Vorerſt müßten die Buden dran, die fo ro— 
mantiſch nebeneinander hocken. Sodann die lebendigen 
Standſäulen, welche den ganzen Tag die eine Seite 
des Ringes inne haben und die Vorübergehenden mit 
Nachfragen um gewiſſe Antiquitäten behelligen. Und 
noch Anderes. Auch die Staupfäule? Gegen ihren al⸗ 
terthümlichen Kunſtwerth läßt ſich allerdings nichts ſa⸗ 
gen, wenn man nur die Erinnerungen, welche an 
ihr haften, vertilgen könnte; wenn ſie nichts mehr 
wäre, als ein Monument aus alter Zeit. Aber wie 
viele blutrünſtig geſchundene Rücken haben ſich nicht 
angelehnt an ihre kühlende Wand, wie viele Flüche 
ſchweben nicht unſichtbar um ihre altersgrauen Spitz⸗ 
bogen! Oder ſoll, während die eine Seite unſeres Rin⸗ 
ges den Sieg des Gedankens über die Barbarei 
in der Statue des großen Königs vergegenwärtigt, die 
andere Seite uns durch eine Schandſäule mit den Erin⸗ 
nerungen an die finſtere Zeit eiskalt überrieſeln? So 
ſind wir aber! Wir haben darin viel mit den Aegyp⸗ 
tern gemein, daß wir die Vorurtheile, welche trotz un⸗ 
ſerer ſorgſamen Pflege endlich doch ſtarben, nicht der Ver⸗ 
weſung anheim geben, ſondern ſie hübſch einbalſamiren 
und öffentlich hinſtellen. In Deutſchland hat der Le— 
bende nicht allein Recht, ſondern es ſollen auch die 
Todten leben. Das öffentliche Stäupen iſt abgeſchafft, 
aber die Erinnerung daran wird mit rührender Pietät 
bewahrt. — Obwohl der Demarkationsſtrich eines Blat⸗ 
tes für einen Zeitungsſchreiber eigentlich ein Schlag⸗ 
baum iſt, den er, ohne Zoll zu bezahlen, nicht über⸗ 
ſchreiten ſollte, ſo glauben wir heute um ſo eher un⸗ 
geſtraft durchſchlüpfen zu können, als wir es im In⸗ 
tereſſe einer Sache thun, die jetzt mehr oder weniger 
die Gemüther von ganz Deutſchland beſchäftigt. Unter 
der Ueberſchrift: 
Heeres“ erläßt „die Menſchenfreundlichkeit“ einen Auf⸗ 


ruf an das preußiſche Militär, worin ſie dieſes zu Bei⸗ 


trägen für unſere armen Spinner und Weber aufmun⸗ 


„Ans Herz des Königl. Preußiſchen 


tert. „Den Sold von Einem Tage für ſolche Noth“ 
ſoll die Parole ſein. Wir glauben, daß dieſer übrigens 
gutgemeinte Wunſch für die Sache ſelbſt von Nachtheil 
iſt. Auch die Aufforderung zur Wohlthätigkeit muß ſich 
in Grenzen halten; geht ſie darüber hinaus, ſo wird 
ſie zur Repreſſalie, zur exekutiviſchen Maßregel und 
ſchadet dem Zwecke, indem ſte das Mittel durch ihn 
heiligen läßt. Nur vom Ueberfluſſe läßt ſich Almoſen 
geben. Von jemandem verlangen, daß er dasjenige 
einem Anderen giebt, was er ſelbſt nothwendig braucht, 
heißt Thörigtes verlangen. Man darf ſich ſelbſt nicht 
übelthun, will man Andern wohlthun. — Vor eini⸗ 
ger Zeit ſtolperte eine dürre Vollblut-Annonce durch 
mehrere Nummern dieſer Zeitung, welche die Auf- 
forderung zur Theilnahme an einem ſchleſiſchen Reit⸗ 
Jagd-Verein enthielt. Mein blöder bürgerlicher Ver⸗ 
ſtand hatte ſich vergebens bemüht, dieſes dreieinigen, 
myſteriöſen Wortes Sinn und Bedeutung zu faſſen, 
bis ein Artikel in der Schleſiſchen Zeitung mit einem 
Male etwas Dunkelheit in die klare Sache — wollte 
ſagen, etwas Klarheit in die dunkle Sache gebracht hat. 
Der Verein beſchränkt ſich keineswegs auf die ausſchließ⸗ 
liche Theilnahme von Adelichen, ſondern es iſt auch je⸗ 
dem gebildeten Sportsmann geſtattet, an dieſen 
Jagd- und Reit-Vergnügungen Theil zu nehmen, Ob⸗ 
gleich ich als Deutſcher nicht weiß, was ein Sports⸗ 
mann iſt, ſo fühle ich doch, daß ich keiner bin. Da 
ich aber gern einem ähnlichen Vereine angehören möchte, 
fo ſchlage ich einen Gänſeleber-Paſteten-Eſſer⸗Verein 
vor und lade hiemit zur Theilnahme ein. Ihm ſollen 
die Statuten des Reit⸗Jagd⸗Vereins zu Grunde gelegt 
werden. In der Schleſiſchen Zeitung heißt es: „Die 
Reit⸗Jagd hat am allerwenigſten ſich ſelbſt zum eigent⸗ 
lichen Zweck. Ihre Zwecke ſind höhere. Sie befördert 
die Pferdezucht dadurch, daß ſie, wie bekannt, am mei⸗ 
ſten das Bedürfniß nach vortrefflichen Pferden erzeugt. 


Ohne ein ſolches Bedürfniß aber kann die edle Pferde⸗ 


zucht nie allgemein werden.“ In den Statuten des 
von mir vorgeſchlagenen Vereins ſoll es heißen: Die 
Gänſeleber-Paſteten-Eſſerei hat am allerwenigſten ſich 
ſelbſt zum Zweck. Ihre Zwecke find höhere. Sie be⸗ 
fördert die Kunſt, Gänſeleber-Paſteten zu machen, da⸗ 
durch, daß fie, wie bekannt, am meiſten das Bedürf⸗ 
niß nach vortrefflichen Paſteten erzeugt. Ohne ein ſol⸗ 
ches Bedürfniß aber kann die edle Kunſt, Paſteten zu 
machen, nie allgemein werden und bleibt nur auf 
Straßburg beſchränkt. A. S. 


Breslau, 22. März. Um Mißverſtändniſſen zu 
begegnen, die Bemerkung, daß der in der vorgeſtrigen 
Zeitung enthaltene Brief des Herrn Julius Löwe nicht 
ein Privatanſchreiben war, ſondern auf das ausdrück⸗ 
liche wiederholte Verlangen des Verfaſſers als eine 
Gegenkritik von mir veröffentlicht worden iſt. 
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— Aus Groß⸗Neundorf (bei Neiffe) wird im ober: 
ſchleſiſchen Bürgerfr. folgende Klage geführt: „Der aus 
ßergewöhnliche Schneefall im Gebirge belebte Mitte 
vorigen Monats unſere, an der Neiſſe gelegenen For⸗ 
ſten, mit hier ſeit langer Zeit nicht geſehenen Gäſten, 
mit zutraulichem Wild. Schon durften wir hoffen, 
dieſe ſeltenen Gäſte ſich bei uns wieder einſtan⸗ 
den, und den herrlichſten Spaziergang in Neiſſe's Um⸗ 
gegend, den Wald bei Adalbertshöhe wieder mit edlen 
Thieren des Waldes belebt zu ſehen. Mit freudigem 
Danke gegen unſere, alles Aberwachende hohe Regie⸗ 
rung, laſen wir: „Der Schluß der Jagd für dieſes 
Jahr iſt feſtgeſetzt auf den 20. Februar.“ Da ertönte 
8 Tage ſpäter Jagdgetreibe in unſern Wäldern; wir 
hörten ſchießen; wir ſahen ein edles geſchmücktes Thier 
aus vielen Wunden blutend im raſcheſten Laufe dahin 
ſtürzen. Am 4. März wurde es gefunden. Oede iſt 
es wieder in den Wäldern bei Adalbertshöhe; getödtet 
und verſcheucht ſind die Gäſte.“ 

Mannigfaktiges. 

— Marienwerder.) Die hieſige Königliche Re⸗ 
gierung belobt in dem Amtsblatte den Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor Herrn Karl Krauſe zu Littſchen, durch deſſen 
menſchenfreundliche Bereitwilligkeit und unter Anwen⸗ 
dung zweckdienlicher Mittel, beharrlich fortgeſetzte Be⸗ 
mühungen ein vom Froſte gänzlich erſtarrter Hand⸗ 
werksburſche wieder in das Leben gebracht wurde. Da 
kurz vorher ein bis jetzt unbekannt gebliebener Kutſcher 
gleichfalls die Straße paſſirte, an welcher der Unglück⸗ 
liche liegend gefunden wurde, ohne zu einer thätigen 
Hülfsleiſtung zu ſchreiten, ſo wird hiervon Veranlaſſung 
genommen, auf die in den $$. 782 und 783 Theil II. 
Tit 20 des Allgemeinen Landrechts enthaltenen Straf⸗ 
beſtimmungen aufmerkſam zu machen, welche alſo lau⸗ 
ten: § 782. Wer ohne eigene erhebliche Gefahr einen 
Menſchen aus der Hand der Räuber oder Mörder, 
aus Waſſer⸗ und Feuersnoth oder aus einer anderen 
drohenden Lebensgefahr retten konnte und es unterläßt, 
ſoll, wenn der Andere wirklich das Leben einbüßt, 14 
tägige Gefängnißſtrafe leiden. § 783. Außerdem foll 
ſeine Liebloſigkeit und deren erfolgte Beſtrafung zu ſeiner 
Beſchämung und Anderen zur Warnung öffentlich be⸗ 
kannt gemacht werden. 


Mit einer Beilage. 


— (Weimar.) Die Berichte über die großen 
Schneemaſſen im Oberlande lauten immer betrü⸗ 
bender. So iſt das Dorf Frankenhe im fo ver⸗ 
ſchneit, daß nur noch die Firſten von den 
Dächern zu ſehen und mehrere von dem Be⸗ 
wohnern ſogar dem Hungertode nahe gekom⸗ 
men ſind. Dieſer Ort, in der Nähe des Ellenbo⸗ 
gens, eines Berges von 2534 Fuß Höhe, iſt der am 
höchſten gelegene im Großherzogthum, hat Mangel an 
Feldfrüchten und baut im günſtigſten Falle nur etwas 
Gerſte, Hafer und Kartoffeln. Seiner ungünſtigen Lage 
wegen hat er oft das Unglück, verſchneit zu werden, fo 
daß die Bewohner nicht ſelten durch die Dächer ſich 
Bahn machen und neugeborne Kinder oft Monate lang 
ungetauft und Verſtorbene eben ſo lange unbegraben 
liegen bleiben müſſen. Der Großherzog, von dem un⸗ 
glücklichen Zuſtande jener Bewohner in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, hat den Bedrängten augenblicklich Hülfe und Un⸗ 
terſtützung gewährt (F. J.) 

— (Wien.) Friedrich Halm iſt der erſte, 
welchem die Tantieme des Hoftheaters nächſt der Burg 
zu Theil wird. Die Direktion hat nämlich an ihn eine 
äußerſt ſchmeichelhafte Zuſchrift geſendet, in welcher fie 
anzeigt, daß ſie, obgleich „Sampiero“ bereits vor der 
Bekanntmachung der Tantieme zur Aufführung ange⸗ 
nommen, und mehrere Male aufgeführt worden, ſie 
dennoch „Sampiero“ in die Rechte eines Tantieme⸗ 
ſtückes einſetze, und den Dichter einlade, nach ſeinem 
Gefallen über die Summen des zehnten Theiles der 


Brutto⸗Einnahmen, mit Hinzurechnung des für jeden 


Tag entfallenden Abonnements ꝛc., zu verfügen. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 21, März. Bei mäßigem Umfas wurden 
nachſtehende Notirungen bewilligt: 


Oberſchl.⸗Cracauer 113 Brief, 
Coſel⸗Oderberger 113 dto. 
Neiſſe⸗Brieger 109 dto. 
Niederſchl.⸗Märkiſche 117%, Geld, 
Sächſiſch⸗Schleſiſche 115 dto. 
Köln⸗Mindener 110% dto. 


Copernicus und Neuton. 

Unter dieſer Ueberſchrift findet ſich im diesjährigen 
Februarheft der „Blätter für literariſche Unterhaltung“ 
ein auf meine Copernicaniſche Säcularſchrift und zu⸗ 
gleich auf eine von K. Snell zu Neuton's Gedächtniß 
verfaßte Schrift ſich beziehendes Referat, worin der Be⸗ 
richterſtatter ohne eindringlichere Beachtung des weſent⸗ 
lichen Inhalts meiner Darlegung theils ſein Bedenken 
über die, wie er fürchtet, leicht zu Irrwegen führende 
Richtung, theils ſeine Mißbilligung der Geringſchätzung, 
die ich mir ſeiner Meinung nach gegen Neuton zu 
Schulden kommen laſſe, äußert und demnächſt im Ein⸗ 
verſtändniß mit der von Herrn Snell gelieferten Apo⸗ 
logie Neuton's an der Glorie des Letzteren nach ihrem 
herkömmlichen Glanze feſthält. Ich bin weit davon 
entfernt, in dieſem an ſich unſchuldigen Mißverſtändniß 
einen Grund zu einer polemiſchen Entgegnung zu finden. 
Meine Reclamationen, ſo weit ſie Neuton betreffen, 
ſind nicht gegen das Uebermaß ſeines Ruhms, ſondern 
gegen die Mangelhaftigkeit und den Mißbrauch ſeiner 
Lehre gerichtet. Da indeß meine Schrift eine populäre 
Seite hat, mit der ſte dem Intereſſe des größeren und 
zunächſt des hieſigen litteräriſchen Publikums angehört, 
ſo habe ich in jener Beſprechung eine Veranlaſſung 
genommen, meiner Seits den Verhandlungen nachträg⸗ 
lich noch einige Worte beizufügen, die, auch hier ver⸗ 
öffentlicht, insbeſondere denjenigen, welche dem erſten 
mündlichen Vortrage meiner Schrift ihre Theilnahme 
ſchenkten, ſo wie manchem ſpäteren Leſer derſelben, 
vielleicht nicht mißfällig ſein werden. 

„ Copernicus hatte die ſcheinbare Verworrenheit der 
Planetenbewegungen auf ihre wahre Einheit zurück ge⸗ 
bracht; Keppler hatte den begründenden Dreiklang die⸗ 
ſer Harmonie in ſeinen Geſetzen ermittelt. Was blieb 
in den ſo zuſammengefaßten Grundzügen des harmoni⸗ 
ſchen Ganzen noch zu ſuchen übrig? Die Seele, auf 


deren Erforſchung das Auge der damaligen Zeit im 


Großen mit andachtsvollem Eifer gerichtet war. Es 
iſt ſehr verfehlt, wenn man in den Leiſtungen des 
Copernicus und Keppler bereits die Spuren jener Zer⸗ 
gliederungstendenz, welche die ſpätere Zeit Neuton's im 
17ten Jahrhundert charakteriſirt, finden und in dieſem, 
gut oder ſchlimm gemeinten, Sinn eine Stufenleiter 
von Copernicus durch Keppler nach Neuton hin bilden 
will. Ohne von der idealen Kraft ſeiner Zeit durch⸗ 
drungen zu ſein, würde weder Copernicus noch Keppler 
ſeine Schöpfung vollbracht haben, aber die ſinnige Be⸗ 
geiſterung des Letzteren war nicht etwa geringer, ſon⸗ 
dern vielmehr noch reicher und größer, als die des Er⸗ 
ſteren. Er fand ſeine Geſetze nur im raſtloſen Ringen 
nach einem Zielpunkt, der über dieſe Geſetze, ſo wie 
über die Copernicaniſchen Auffchlüffe weit hinaus lag, 
und die Größe des wiſſenſchaftlichen Charakters iſt bei 


Beilage zu 
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Freitag den 22. März 1844. 


ihm auf die vollendetſte Weiſe durch den Verein in 
der Tiefe der Ideen mit der ausgebreitetſten Fülle des 


Wiſſens begründet. Neuton bildet in jener Beziehung 
ſo wenig eine Reihe mit Keppler und Copernicus, daß 
er vielmehr im ſchärfſten Gegenſatze zu dieſen daſteht; 
weil er den Pfad der Idee verließ und, ſtatt ein in⸗ 
neres Lebensprinzip in den Erſcheinungen zu ſuchen, 
dieſe vielmehr entſeelte, indem er ſie als mechaniſche 
Bewegungen, durch einen äußern Anſtoß erzeugt, be⸗ 
handelte. Die Schwere, zur Gravitation erweitert, 
diente nur als Band, die bewegten Maſſen bei ihrem 
Centralkörper zu erhalten. Der Erfolg dieſes Verſuchs 
entſprach allerdings ſeiner Abſicht, aber nur durch die 


grandioſe Einfachheit des Stoffes, deren Nachweiſung 


lediglich das Verdienſt des Copernicus und Keppler war. 
Die Natur ließ ſich gleichſam jene Vorausſetzungen ge⸗ 
fallen; ſie ſchien ihnen nachzukommen und die Welt 
urtheilte hier, wie immer, nach dem Erfolge und den 
erſten Eindrücken des Erſtaunens, ohne zu bedenken, 
daß dasjenige, was ſich einem ihm äußerlich angepaß⸗ 
ten Prinzip fügt, deshalb noch bei weitem nicht von 
demſelben geiſtig durchdrungen, erkannt und verſtan⸗ 
den iſt. 


Es ſind ſeitdem anderthalb Jahrhunderte verfloſſen, 
die mechaniſche Betrachtung, welche in dieſer Epoche 
mit Neuton an die Stelle der objectiven Anſchauung 
des Naturlebens trat, iſt unleugbar, gleich vielen an⸗ 
deren Sonderungstendenzen derſelben Zeit, eine nützliche 
und nothwendige Reaktion gegen verfehlte, unklare Rich⸗ 
tungen der Ideenbewegung geweſen, die auch in ihren 
nachhaltigen Wirkungen allen ſpäteren Zeiten zu gut 
kommen wird. Aber es handelt ſich jetzt vielmehr 
darum, die Gedankenfrucht des Geiſtesfortſchrittes in 


einer ſo wichtigen Angelegenheit während eines ſo gro⸗ 


ßen Zeitraums für die Gegenwart richtig zu erfaſſen 
und zu benutzen, als bei den einſeitigen Satzungen 
Neuton's und ſeiner Bewunderung fortwährend ſtehen 
zu bleiben. Wir werden die Kunſt und den Scharf⸗ 
ſinn in den Angaben von automatiſchen Vorrichtungen, 
welche die Bewegungen des Naturlebens nach Außen 
hin treu wiedergeben, in vollem Maße anerkennen; aber 
ſo wenig Räder und Zugſeile Aequivalente von Mus⸗ 
keln und Nerven ſind, ſo wenig dürfen wir den In⸗ 
halt eines ſolchen Kunſtſtückes an die Stelle der leben⸗ 
digen Naturwahrheit ſetzen, welche die Wiſſenſchaft und 
der unvertilgbare Trieb des Erkennens begehren. 

Es iſt aber nicht allein das von je her begründete 
Recht der Idee, dem gemäß gegen die objective Zu⸗ 
läßigkeit der Neuton'ſchen Vorausſetzungen zu proteſti⸗ 
ren iſt; es geſchieht zugleich von Seiten des Materials 
der durch die neuere Zeit gebotenen Erfahrung, indem 
dieſe uns Erfolge kennen gelehrt hat, in welchen Cen⸗ 
tralbewegungen (unter der Form des Electromagnetis⸗ 
mus) nicht durch äußeren Anſtoß, ſondern lediglich durch 
die Wechſelwirkung des Centralkörpers und der beweg⸗ 
ten Maſſe vollführt werden. Eben ſo hat die Erfah⸗ 
rung in demſelben Erſcheinungsgebiet dargethan, daß 
das Neuton'ſche Attractionsgeſetz keine Fundamentalbe⸗ 
ſtimmung, ſondern daß es nur gültig ſei, wenn die 
Wirkung und Rückwirkung durch einen und denſelben 
Raum hin ſtattfinden und daß es ſonach nur die ſpe⸗ 
zielle Modifikation eines viel einfacheren Grundgeſetzes 
bilde. Ich weiß wohl, daß unter der großen Autorität 
von Laplace der Verſuch gemacht iſt, das Neuton'ſche 
Geſetz auch hier als Fundamentalbeſtimmung feſtzuhal⸗ 
ten; ich weiß aber auch, daß dies (nach der von der 
franzöſiſchen Phyſik ausgegangenen Anſicht vom Ele⸗ 
ctromagnetismus) unter Vorausſetzungen geſchehen iſt, 
die phyſikaliſch unzuläßig ſind; wie es denn in der 
That die räthſelhafteſte, eigenſinnigſte Anomalie der Er⸗ 
ſcheinungen ſein würde, bei der ſich nur der Abſolutis⸗ 
mus der Empirie zu beruhigen vermöchte, wenn die 
Attractionswirkung nicht dem einfachen, ſondern dem 
quadratiſchen Verhältniſſe des Raums entfpräche, wäh⸗ 
rend fie nach dem bekannten Galileifchen Geſetz das 
einfache Verhältniß der Zeit befolgt. 

Wird jenes einfache Grundgeſetz und mit ihm der 
lebendige Gegenſatz einer gleichzeitig abſtoßenden und 
anziehenden Gravitationsthätigkeit, nach der Form, wie 
wir ſie bei den electromagnetiſchen Erſcheinungen als 
einen Gegenſtand des Experiments auf der Hand ha⸗ 
ben, in die Maſſen der kosmiſchen Bewegung gelegt, 
ſo folgt daraus jene in ſich zurücklaufende Bewegung, 
nach dem zweiten Kepplerſchen Geſetz, zunächſt als 
Kreisbewegung ſich darſtellend; aber unter der nicht al⸗ 
lein naturgetreuen, ſondern auch nothwendigen Voraus⸗ 
ſetzung eines periodiſchen, angemeſſenen Wechſels in der 
Zu⸗ und Abnahme der Stärke jener Thätigkeit ergiebt 
ſie ſich, dem erſten Kepplerſchen Geſetze gemäß, als 
Bewegung in einer Ellipſe, deren Excentricität und 
Dimenſionen durch die Länge und das Geſetz dieſer 
Periode beſtimmt find. Das dritte Kepplerſche Geſetz 
iſt das unausbleibliche Corollar des vorhergehenden. 


* 


* 
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Dieſe Conſtruction geht mit klarer ſicherer Conſe⸗ 
quenz von thatſächlichen Prämiſſen aus und endet in 
dem thatſächlichen Reſultat, welches die Bewegung in 
der elliptiſchen Bahn als die nur allein mögliche zu⸗ 
läßt. Die Neuton'ſche Theorie beginnt mit dem un⸗ 
begründeten Poſtulat einer abſtrakten Tangentialkraft 
und führt zu der, nur die Technik der rechnenden 
Aſtronomie, nicht aber das Naturverſtändniß befriedi⸗ 
genden Entſcheidung, nach welcher es ganz unbeſtimmt 
bleibt, warum ſich die Himmelskörper nicht eben fo 
wohl auch in Parabeln, Hyperbeln und Kreiſen, als 
in den allein erfahrungsmäßigen elliptiſchen Bahnen 
bewegen. Ich könnte alſo den geäußerten Bedenklich⸗ 
keiten die Frage entgegen ſtellen, wo die größere Be⸗ 
ſorgniß vor Abweichung und Verirrung von der Er⸗ 
fahrung ſich darbiete, in einer auf dem Leben der 
Natur gegründeten oder in einer dieſes Leben bei Seite 
ſtellenden und auf dem mathematiſchen Calcül allein 
fußenden Combination? Aber meine Pointe ſoll hier 
nur die ſein, daß Phyſik und Mathematik allerdings 
Hand in Hand gehen müſſen, daß aber jene nicht, wie 
es in den wichtigſten Entſcheidungen ſeit Neuton ge⸗ 
ſchehen iſt, nur die unterwürfige, charakterloſe Dienerin 
von dieſer ſein dürfe, die ſofort Alles aufnimmt und 
nachſchleppt, was dieſe ihrerſeits aufzuſtellen für gut 
findet; ſondern daß ſie vielmehr die Rechte des Na⸗ 
turlebens mit freiem Blick und ſelbſtſtändigem Urtheil 
wahren und Vorausſetzungen und Reſultate, welche die 
Anerkennung dieſer Rechte beeinträchtigen, unparteiiſch 
und unbeſtechlich gegen jede perſönliche Autorität mit 
Entſchiedenheit von ſich weiſen müſſe. 93 SEN 

Breslau, 7. März 1844. G. F. Pohl. 
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Das unterzeichnete Comité hat in Gemäßheit des 
ihm von der General-Verſammlung des Vereins zur 
Milderung der Noth der Weber und Spinner im ſchle⸗ 
ſiſchen Gebirge ertheilten Auftrages, in der am 8. d. 
M. hier in Schweidnitz ſtattgefundenen Verſammlung 
den Entwurf der Statuten eines Vereins des Schweid⸗ 
nitz⸗Waldenburger Kreiſes, fo wie einen zweiten Ent⸗ 
wurf zu den Statuten eines aus allen einzelnen Ver⸗ 
einen zu bildenden Central⸗Vereines fo weit vorbereitet, 
daß beide Entwürfe nunmehr an die geehrten Vereins⸗ 
Mitglieder zur vorläufigen Prüfung und Kenntnißnahme 
haben verſendet werden können. Zur weiteren Bera⸗ 
thung und eventuellen Genehmigung des erſtgedachten 
Statuts, ſo wie zur Erſtattung des Berichts über die 
von dem Comité in Angelegenheiten des Vereins ges 
troffenen Maßnehmungen — über die an die Vereins⸗ 
Kaſſe eingegangenen Beiträge, und endlich über meh⸗ 
rere zur Berathung gekommene Vorſchläge, werden die 
verehrten Vereinsmitglieder 705 

auf den 31. März d. J. Nachmittags 

2 Uhr 
zu einer General⸗-Verſammlung in Schweidnitz im Gaſt⸗ 
hofe zur Stadt Berlin, mit der Bitte eingeladen, ſich 
möglichſt zahlreich daſelbſt zu verſammeln. NER 

Das Comité glaubt hierbei noch bemerklich mach 
zu müſſen, daß die auf den 31. d. Mts. abzuhaltende 
General-Verſammlung zwar eine ganz öffentliche ſein 
ſoll, und mithin der Zutritt zu derſelben einem jeden 
Menſchenfreunde geſtattet werden wird, daß aber als 
ſtimm⸗ und wahlberechtigte Mitglieder des Schweid⸗ 
nitz-Waldenburger Vereins zur Minderung 
der Noth der armen Spinner und Weber nur 
Diejenigen betrachtet werden können, welche 

1) entweder die Mitgliedſchaft durch Unterzeichnung 
der am 27. v. Mts. aufgenommenen Verhand⸗ 
lung bereits erlangt haben, oder 5 
2) durch ſchriftliche Anmeldung bei einem der unter⸗ 
zeichneten Comite-Mitglieder, welche bis zum An⸗ 
fang der General⸗Verſammlung angenommen wer⸗ 
den wird, den Wunſch zu erkennen geben werden, 
als Mitglieder des Vereins einzutreten. 


Zugleich ergeht an alle bereits beſtehenden, oder in 
der Begründung begriffenen ähnlichen, für denſelben 
Zweck wirkenden Vereine die eben ſo ergebene als drin⸗ 
gende Einladung, die auf den 31. d. M. anberaumte 
General⸗Verſammlung durch Deputirte aus ihrer Mitte 
freundlichſt zu beſchicken, an den Berathungen unſeres 
Vereins gütigſt Theil zu nehmen, und auf dieſe Weiſe 
dem menſchenfreundlichen Zweck deſſelben förderlich zu 
werden. Schweidnitz, den 14. März 1844. El 


Das proviſoriſche Comité des Vereins. 


Gr. Burghauß. Fiſcher. Heinrich. Hepche. 
Hertel. Gr. Hochberg. Kirſchner. Dr. Pinoff. 
Martin Websky. 


N 


Theater -Hepertoire. 
Freitag, zum erſten Male: „Der Gott 
und die Bajadere.“ Oper mit Ballet 


und Pantomime in 2 Akten von Freiherrn 
von Lichtenſtein, Muſik von Auber. — 
Perſonen: Ein unbekannter, Hr. Mer⸗ 
tens. Olifur, Ober⸗Richter, Hr. Prawit. 
Ein Tſchobedar, Hr. Brauckmann. Ein 
Offizier der Leibwache des Großveziers, Hr. 
Seydelmann. Ein Aufſeter der Sklaven, 
Hr. Müller. Ninka, Fatme und Zoloe 
Bajaderen), Mad. Seidelmann, Olle. 
Stotz und Mad. Mertens Benoni. 
Sonnabend, neu einſtudirt: „Das war 
ich.“ Luſtſpiel in 1 Akt von Hutt. — 
Hierauf, neu einſtudirt: „Nichard's 
Wanderleben “ Luſtſpiel in 4 Akten. 
Richard Wanderer, Herr Linden, vom 
Stadt⸗Theater zu Königsberg, als erſte 
Gaſtrolle. 
F. z. (O. Z. 25. III. 5. R. &. IV. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Körber. 
12 Carl Theodor Vörtmann. 

Breslau, den 22. März 1844. 

f Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh ſechs Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner geliebten Gattin Minna, 
geb. v. Kurſſell, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, beehrt ſich, anſtatt jeder beſonderen 

Meldung, ergebenſt anzuzeigen: ; 
2 Schmidt, Lieut, im 10. Inf.⸗Regt. 
Breslau, den 21. März 1844. 

Entbindungs - Anzeige, 

Die geſtern früh erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau Lina, gebornen von 
Schlutterbach, von einer muntern Toch⸗ 
ter, beehre ich mich, auswärtigen Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Soͤhrau, den 18. März 1844, 

Wittkowitz, Kr.⸗Juſtizrath. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh um 6 uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
Mädchen, zeige ich hiermit Verwandten und 
Freunden ergebenſt an. 

Breslau, den 21. März 1844. 

Louis Reichenbach, 
Entbindungs- Anzeige 

Die in der Nacht zum 21, erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner Frau Amalie, geb. 
Mattersdorff, von einem geſunden Mäd⸗ 
chen, zeige ich Freunden und Verwandten, ſtatt 
beſonderer Meldung, ganz ergebenſt an. 

» L. A. Schleſinger. 

. Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen / auf 6 uhr entſchlief 
ſanft nach Zwöchentlichen ſchweren Leiden un⸗ 
ſere gute Mutter und Schweſter, die verw. 
Frau Kaufmann Charlotte Jüttner, geb. 
Schumann, im 62. Lebensjahre. Tief be⸗ 
trübt, um ſtille Theilnahme bittend, zeigen 
ſolches ihren entfernten Verwandten und Be⸗ 
kannten, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit er⸗ 


gebenſt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 21. März 1844. 
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Das Geſangs⸗Konzert der Sän⸗ 
erin Annette Herz aus Wien fin⸗ 
a kommenden Sonntag den 24. März 
1844 im tongünſtigen Saale der Frei: & 
maurer⸗Loge Friedrich zum goldnen Scep⸗ 1% 
ter ſtatt. Das Programm wird das G 


Nähere beſtimmen. 8 
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7 Bekanntmachung. 

Die Prüfung der mit dem königl. evangel. 
Seminar verbundenen Uebungsſchulen wird 
Montag den 25. März ſtattfinden und früh 
um 8 Uhr beginnen. 5 

Das königl. evang. Schullehrer⸗Seminar. 

Es dürfte Herrn Kutzner ſehr zu ra⸗ 
then ſein, in der Garderobe beſcheidenere 
und weniger eigennützigere Perſonen an⸗ 
zuſtellen, da ſchon vielſeitig darüber ge⸗ 
klagt worden iſt, daß die jetzt das Gar⸗ 
derobengeſchäft verſehenden Perſonen, jede 
Rückſicht außer Acht laſſen und oft auf 
die beleidigendſte Weiſe die Beſucher des 
Wintergartens verunglimpfen. X. 


Da eine wohllöbliche Theaterdirektion es 
nicht der Mühe werth zu halten ſcheint, dem 
SEN die Gründe der plötzlichen Ent⸗ 

aſſung des Herrn Hirſch anzugeben; jo 
bitten wir Herrn Hirſch, uns dieſelben in 
dieſen Blättern ausführlich, und der Wahrheit 
getreu, gefälligst auseinander ſetzen zu wollen. 

; Mehrere Theaterfreunde. 


\ Der neue 6monatliche Cursus 
in meiner 


2 0 j 1 
Spiel- u. Vor- Schule 
beginnt nach abgehaltenem Examen 

Montag den 1. April. 
Anmeldungen dazu erbitte ich 
hin täglich in den Vormittagsstunden von 
halb 9 bis balb 12 Uhr. Gedruckte Pläne 
werden gern verabreicht, 
a 0 Kallenbach. 
——̃̃vðE — — — — —-¼ — 
Dem Reſtaurateur Heppe zur Nachricht, 
daß meine Wohnung Neuſcheſtr. Nr. 64 b 
etage. A. Lehfeld, Stud, jur, et cam. 


UN 


bis da- 


a 
el 


— 


Spinner⸗ und Weber⸗ 
Unterſtützung. 

Die nach den ſpeziellen Anordnungen un⸗ 
ſerer vorgeſetzten Behörde von uns ausgeführ⸗ 
ten Maaßregeln zur Linderung des Nothſtan⸗ 
des der armen Spinner und Weber im Schle⸗ 
ſiſchen Gebirge haben in der Zeit vom 22. 
Januar c. bis zum heutigen Tage den nach⸗ 
ſtehend angegebenen Umfang gewonnen. 


A. In Erdmannsdorf 

J. an arme Spinner, deren ſich täglich 
zu dieſem Behufe mehrere Hunderte, häufig 
aus 3 bis 4 Meilen entfernten Ortſchaf⸗ 
ten einfinden, wurde in Quantitäten von 
einem und zwei Pfunden, zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe beim günſtigen Ankauf im Groß⸗ 
Handel 

an Flachs verkauft: 98 Str. 52 Pfd. 

und dagegen von denſelben nur gutes 
Handgarn angekauft, zu Preiſen, bei wel⸗ 
chen dieſelben nothdürftig beſtehen können. 
384 Schock 45 Stück 3 Strähnchen für 
den Geldbetrag von 7577 Rthlr. 13 Sgr. 
9 Pf, wobei noch beſonders hervorgeho⸗ 
ben werden muß, daß in Folge der Ver⸗ 
weigerung des Ankaufs von ſchlecht ge⸗ 
ſponnenen Garnen und angemeſſener Be⸗ 
willigung höherer Preiſe für beſonders 
gute Garne, die Verbeſſerung des Hand⸗ 
geſpinnſtes auf eine erfreuliche Art im Zu⸗ 
nehmen begriffen iſt. 

Es ſind Einrichtungen getroffen worden, 
daß die Spinner der entfernteren Ortſchaften 
ihre Flachs⸗Ankäufe und Garn⸗Verkäufe durch 
Abgeordnete aus ihrer Mitte bei uns bewir⸗ 
ken laſſen können. 


2. Wurden zu gleichem Zweck an einige Lo⸗ 
kal⸗Kommiſſarien des Hülfsvereins in Lan⸗ 


deshut zum Selbſtkoſtenpreiſe abgelaſſen 14 


Centner Flachs. 

3. An Handweber iſt zu ermäßigten 
Preiſen verkauft worden: 

37 Schock 49 Stück 2 Strähne Haudgarn 
nachdem ſolches nach Farbe, Drehung und 
Feinheit gehörig ſortirt worden, für den 
Geldbetrag von 614 Kthlr.; und 10 Schock 
53 Stück 1 Strähn 

f Maſchinengarn 
für den Betrag von 263 Rthlr. 98. Sgr⸗ 

4. Ferner iſt ſeit dem 28. Februar e. an 

826 der hülfsbedürftigſten Weber 
auch Garn zum Verweben gegen Lohn aus⸗ 
gegeben worden,. 


Für die Beſchäftigung der Weber hat leider 
für die erſte Zeit nicht mehr geſchehen können, 
weil zunächſt für die beſſere Einrichtung der 
Stühle nach Beſichtigung derſelben an Ort 
und Stelle und für die Beſchaffung der er⸗ 
forderlichen Webeblätter hat geſorgt werden 
müſſen, und weil es nicht blos darauf an⸗ 
kommt, die Weber zu beſchäftigen, ſondern 
hierbei auch ſie zur Anfertigung einer ſoliden 
verkäuflichen Waare zu veranlaſſen, welche den 
frühern guten Ruf des ſchleſiſchen Linnens 
wieder herzuſtellen geeignet iſt. 

B, In Grüſſau 
iſt an arme Spinner an Flachs in der⸗ 
ſelben Art wie von Erdmannsdorf aus ver⸗ 
kauft worden: 
358 Centner 20 Pfund 
für den Geldbetrag von 2545 Rtlr. 15 ½ Gyr; 
dagegen iſt denſelben von gutem Hand⸗Garn 
abgekauft worden: 
16 Schock 8 Stück 2 Strähne 

für den Betrag von 322 Rthlr. 23 Sgr. I Pf. 

Die Ausgabe von Garn an die Hülfsbe⸗ 
dürftigſten Weber zum Verweben gegen Lohn 
iſt auch hier eingeleitet, und wird binnen ganz 
Kurzem erfolgen. 

Die unterzeichnete Anftalt wird fortfahren, 
von Zeit zu Zeit über den Fortgang dieſes 
Unterſtützungs⸗Geſchäfts, durch welches gegen⸗ 
wärtig 

wenigſtens 4000 Menſchen 
vollſtändig beſchäftigt werden, weitere Nach⸗ 
richt zu geben. 

Erdmannsdorf in Schl., den 15. März 1844. 


Flachs⸗Garn-Maſchinen⸗Spinnerei. 
Weck. F. Kaſelowsky. 


Bei dem Unterzeichneten ſind folgende Un⸗ 
terſtützungen für die armen Weber und Spin⸗ 
ner in dem ſchleſiſchen Gebirge eingegangen. 

Aus der Provinz Schleſien und zwar 
aus dem Kreiſe Schweidnitz 56 Rtl. 23 Sgr. 

B Frankenſtein 2. = 


2 3 „Jauer 4. — 
5 5 „Neiſſe 17 10 
E = Rimptfch 1 
6 7 5 Rybnik 10 — : 
= der Mark Brandenburg 5 — =: 
dem Großherzogth. Poſen 10 = — = 
der Rheinprovinz 86 12 ¼⸗ 


Zuſammen 306 Ntl. 20% S. 

Mit Freuden bringe ich als Beweis, daß in 
allen Theilen unſeres Vaterlandes Herzen Schla⸗ 
gen, die das Elend ihrer leidenden Brüder mit 
fühlen, dieſe Wohlthaten zur öffentlichen Kunde. 

Möge das beglückende Bewußtſein, einem 
edlen Zwecke gern Opfer gebracht zu haben, 
jene Wohlthaten belohnen! 377 
Ueber die Verwendung jener Summe, von 
der ein Theil zur Befriedigung der dringend⸗ 
ſten Lebensbedürfniſſe verausgabt worden iſt, 
werde ich ſpäter Anzeige machen. 

Schweidnitz, den 20. März 1844. 


N 
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Buchhandlungen Deutſchlands, Oeſterreichs 


Der Landrath v. Gellhorn. g 


zöſiſche und rheiniſche Einrichtung der Geſchwornen⸗Gerichte, ſondern ihre auf altde 


— — —— — —— ÆC—Eàää- ——— 


bringt 


nur allein ächt zu haben bei: 


eigen 


omp. in Breslau. 


Literaviſche Anz 


der Buchhandlung Joſef Max u. 


ſchweig iſt erſchienen und zu haben in allen 
15. et und der Schweiz: 
Hermes, Dr. K 


Bei George Weſtermann in Braun 


N „ 
Geſchichte der letzten 25 Jahre. 
2 Bände, gr. 8. 


in 12 Lieferungen geh. à Lieferung 7%, Sgr. 
N Zweite Auflage. f | 
Von dieſem anerkannt vortrefflichen Gefchihtswerte ift im Januar die gte Lieferung 
erſchienen; die 19te Lieferung bereits unter der Preſſe, erſcheint im März und enthält die 
Geſchichte „der franzöſiſchen Revolution von 1830.“ Die Verlagshandlung kündigt hiermit 


an, daß allen Subſkribenten auf dieſes Werk 


vier ſchoͤne Stahlſtiche 
i nach Original⸗Zeichnungen von Alf. Rethel, gratis 
geliefert werden, deren einer mit der Men Lieferung ausgegeben iſt, die übrigen aber mit den 
noch erſcheinenden 3 letzten Lieferungen folgen werden. h 
" „Bugleic wird aber beſtimmt und ausdrücklich erklärt, daß dieſe vier Blätter Zratis 
nur den Subſkribenten zu Theil werden, und daß mit der nahen Vollendung des ganzen 
Werkes unfehlbar ein erhöhter Ladenpreis unter Berechnung der Stahlſtiche eintreten wird.“ 
Es empfiehlt ſich daher für die kurze Zeit der noch offenſtehenden Suhſkription zur un⸗ 
terzeichnung auf dieſes ausgezeichnete Werk ergebenſt die Buchhandlung Joſef Max u. 
Komp. und Urb. Kern in Breslau, fo wie C. G. Ackermann in Oppeln und 
B. Sowade in Pleß. FFC 
An alle Buchhandlungen wurde fo eben verſandt und iſt in der Buchhandlang Fofef 
Max und Komp. in Breslau, fo wie bei CE. G. Ackermann in Oppeln und 
B. Sowade in Pleß zu haben: 19141 
Würdigung des Juſtituts der Geſchwornen⸗ Gerichte beim 
Strafverfahren, in einer hiſtoriſch⸗kritiſchen Schilderung des Urſprungs 
und der allmähligen Fortbildung dieſer Gerichte in Deutſchland, England und 
Frankreich. Nebſt einem Anhange über den neuen Preußiſchen Strafgeſetz⸗ 
Entwurf. Von Dr. E. F. Vogel. gr. 8. Leipzig, Wienbrad, geh. % Rtl. 
Der in dieſer Schrift vom Verf, mit Conſequenz durchgeführte Satz, daß nicht die chen 
ut ſchen 
Rechts⸗Ideen beruhende, längſt durch fi) ſelbſt befeſtigte und erprobte volksthümliche Geſtal⸗ 
tung in England uns allein als richtiges Vorbild zu umſichtiger Nachahmung dienen dürfe, 
giebt der leicht verſtändlichen Darftellung ein eigenthümliches, praktiſches Gepräge, und nimmt 
alſo von ſelbſt die allgemeine Aufmerkſamkeit dafür in Anſpruch. 


Gebetbuch für gebildete katholiſche Christen. 


In der Matthias Rieger ſchen Buchhandlung in Augsburg iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max u. Komp., fo 
wie durch C. G. Ackermann in Oppeln und B. Sowäde in Pleß zu erhalten: 


Die Glocke der Andacht. 
Ein Gebet⸗ und Erbauungsbuch 


für gebildete Katholiken. 
Mit Approbation des hochw. Biſchöflichen Ordinariats Augsburg. 
N Neunte vermehrte Auflage. 
Preis auf weißem Druckpapier mit einem Stahlſtiche 20 Sgr., Velinpapier mit drei 
Stahlſtichen und Titelvignette 1½ Nthlr. 

Wenn von einem Erbauungsbuche, wie das vorſtehende, bei der großen Auswahl vorhan⸗ 
dener, theils ausgezeichneter Gebetbücher, in kurzer Zeit nenn ſtarke Auflagen nöthig 
wurden, ſo muß es Vorzüge vor vielen andern haben; denn dieſe ſehr günſtige Aufnahme, 
welche daſſelbe unter den gebildeten Katholiken, beſonders des weiblichen Geſchlechts, 
überall gefunden hat, iſt wohl der ſicherſte Beweis für feine Vortrefflichleit. 

Ein Gebetbuch, abwechſend mit Poeſte und Proſa. Die anerkannt höchſt gelungenen Geſänge 
der Religion ſind mit geiſt⸗ und ſalbungsvollen Gebeten und Betrachtungen in Proſa verwo⸗ 
ben, welche den Geift eines von Religion und Andacht tief durchdrungenen Gemüths athmen. 
— Möge daher dies ſchäcbare Buch fortwährend vielen frommen Pilgern, die im umgange 
mit Gott wahren Frieden der Seele, Troſt und Stärke in jeder bedrängten Lage des Da: 
1 u ein Begleiter auf dem rauhen Lebenswege, eine Glocke wahrer Himmelsan⸗ 

acht ſein. - 


So eben iſt erſchienen und von der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in, Bres⸗ 
lau, ſowie von E. G. Ackermann in Oppeln und B. Ebwabe in Pleß an bie 
betreffenden Subſcribenten verſandt worden: 


Polytechniſches Central⸗Blatt. 
Herausgegeben von 5 
| Dr. J. A. Hülſe u. Dr. A. Weiulig. 
1844. 48 Heft. Neue Folge. Zter Band. Ates Heft. Mit 1 lithogr. Tafel. 
Leipzig, im Februar 1844. Weidmann ſche Buchhandlung. 
I 7 iir 


Die Berliner Land: und Waſſer⸗Transport⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft 


ierdurch in Erinnerung, daß fie Verſicherungen auf Güter und Waaren aller Art, 
ihres Transports zu Lande oder zu Waſſer, zu den niedrigſten Prämienſaͤtzen über⸗ 


5 


währen 


nimmt, und dabei gegen Feuersgefahr und fonftige Unfälle die ausgedehnteſten Garantieen 
leiſtet. 


Siegfried H 
Erprobtes und bewährtes Mittel für 


en Bruſtkranke und Huſtenleidende. 
Dresdener Malz⸗Syrup 


aus baieriſchem Malze bereitet. 
Pätzold in Dresden erfundene, aus den reinſten. 


ahn 


Dieſer von Hrn. C. C. Malztheilen 


auf das ſorgfältigſte und feinſte bereitete Malzſyruß ift für Huſten und Bruftübel, für 


Verſchleimung, Keuchhuſten, Luftröhrenübel, heiſern Hals ze, ſo wie beim 
— Zahnen der Binder, N 


indem damit einigemal des Tages das Zahnfleiſch beſtrichen wird, ein überaus wohlthuen⸗ 


des, löſendes und ſtärkendes Mittel, deſſen beſondere Wirkſamkeit für dieſe Nebel, 
indem daſſelbe vorzüglich die überhäuften und aufgelockerten Schleimtheile ab⸗ 
ſondert, bereits zur größten Zufriedenheit anerkannt find, 7433 

Derſelbe iſt in, mit dem Petſchaft des Fabrikanten verſiegelten Glas⸗Büchſen 


a 14, 8, und 5 Sgr. | 
Eduar 8 ro) 


>; 


am Neumarkt Nr. 


— 


Blumenkohls, Portulaks, Salats, Sellerie's, Spargels u. ſ. w. 


„ 


Buchdruckerei, G Misikalien-, und 
Lithographie, ra Kunsthandlung 
Sehkifigiessarei, und 
Stereotypie und neh 
Buchhendlung 1 liothe 
7 in 
ın 
Breslau, Oppeln, 


Herreustrasse Nr. 20. Ring Nr. 10. 


Bei Graß, Barth u. Comp., in Breslau und Oppeln iſt vorräthig zu haben: 
Binterim, der Reichstag von Augsburg im Jahre 1530. Eine geſchichtliche e 
3 ; ; geh. gr. 
Bruhn, kurzgefaßtes Lehrbuch der Chemie in Bezug auf die Landwirthſchaft und die in 
Nnächſter Beziehung zu derſelben ſtehenden Gewerbe. geh. 221, Sgr. 
Crabb, The London Echo. Eine Sammlung ächt englischer Redensarten, welche im 

geselligen Leben vorkommen, und die wan täglich hören kann, wenn man in 
London lebt. i 1 5 geh. 20 Sgr. 
Dankſagungs⸗Schreiben, offenes, an Herrn Paſtor Handel zu Markt-Borau, geh. 2½ Sgr. 
Preiß Dr., die Kartoffelpflanze, ihre unterirdiſchen Organe, ihre nutzbringende Cultur und 

die ſich dieſer bisweilen entgegenſtellenden Krankheiten. Für Landwirthe und Freunde 

dieſer Pflanze. Mit 13 color. Abbildungen. N geh. 15 Sgr. 
Wunder⸗Büchlein, landwirthſchaftliches oder 225 entſiegelte Geheimniſſe aus der Haus⸗ und 

Landwirthſchaft. Preis 15 Sgr. 


Bei E. F Fürſt in Nordhaufen ift erſchienen und in allen Buchhandlungen, (in Bres⸗ 


lau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. zu haben: . 5 
Das Ganze der Gemüſetreiberei. 
Eine auf die Erfahrungen der berühmteſten Gartenverſtändigen Deutſchlands, Frank: 
reichs und Englands begründete deutliche Belehrung über die Frühgewinnung und 
das Treiben der vorzüglichſten Küchengewächſe, beſonders der Bohnen, Erbſen, Waf- 
ſermelonen, Gurken, Kartoffeln, Kreſſe, Möhren, Peterfilien und Radieschen, des 
i Nebſt genauer 
Anleitung zur Anlegung und Behandlung der Treibhäuſer und Miſtbeete. Von 
2 55 Weidling, praktiſchem Kunſtgärtner. 8. 1844. 188 Seiten. 
2 0 broſchirt a 15 Sgr. 5 

Der Titel zeigt den Inhalt des Buches vollkommen an, daher denn auch, eine genauere 
Darſtellung unnütz wäre. Allen gerechten Forderungen wird es vollkommen genügen, denn 
ſelbſt ein berühmter Gärtner ertheilte ihm das beſte Lob. g . 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift vorräthig zu finden: 
5 ale ö 
Paul et Virginie 
k par Bernärdin de Saint Pierre. 
Mit einem Houftändigen Wörterbuche von Friedr. Aug. Menadiet. 
Preis geh. 12½ Sgr. 
Bo IiLftä ndiges 
kaufmänniſches Rechenbuch, 
enthaltend 1025 Aufgaben. 


Nach den neueſten Geldcourſen bearbeitet von Hirſch Joſeph. 
1 . Zweite verm. Aufl. Geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 


3 Durch alle Buch⸗ 


5 u. Muſikalienhandlungen iſt zu beziehen, vorräthig bei Graß, Bart 
und Comp. in Breslau und Oppeln; 5 5 ’ 


Opernbibliothek 
für das Pianoforte. ä 
Eine Auswahl der ſchönſten Melodieen aus den neueſten Opern, in Form von 
Potpourris im leichten Arrangement, bearbeitet und mit Fingerſaß bezeichnet von 
C. T. Brunner. 

Alle 14 Tage ein Heft von 3 Bogen größtes Notenformat, elegant ausgeſtattet. 
Preis: 1 Heft ½ Rtlr. — 3 Hefte nach beliebiger Auswahl auf einmal genom⸗ 
men nur 1 Rtlr. — 8 Hefte desgl. nur 2 Rtlr. — 24 Hefte desgl. nut 4 Ritt, 

Die Hefte 1 bis 18 enthalten die Opern- Der Wildſchütz, Don Pasquale, die eiferne 


Hand, der König von Pvetot, der Edelknecht, des Teufels Antheil, Thomas Rlquiqui, Na⸗ 
bucadongzor, il Templario, und Karl VI. EN, 


Aechten Mocca⸗Caffee, 
das Pfund 10 Sgr., empfehlen als etwas Vorzügliches; auch iſt derſelbe täglich 
friſch gebrannt vorräthig bei Mentzel und Comp., 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Aus der renommirten Eine chriſtlich fromme und zur Erziehung 


Der Kgl. Juſtiz⸗Kommiſſarius und 


Kunſtfärberei, Druck-, Waſch⸗ 
und Fleckenreinigungs⸗Anſtalt 
des C. G. Schiele in Berlin 
find die Stoffe der Rezipiſſe nachſtehender 

ummern mit geſtriger Poſt, den neuen 


Stoffen ganz gleich, als: 
2296 2298. 2299, 


296. 2297. 
2300. 2301. 2302. 2303. 
2306. 2307. 


2304. 2305. 
2308, 3309. 2310. 2311. 
fo wie die Stoffe für Ohlau, 


2312. 2 
A i d 
Schweidnitz angekommen, Mage e 


und liegen dieſel⸗ 
lung bereit bei 


Ca bee, 2 


am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 

Ein gebrauchter, leichter, breftſpurfger und 
halbgedeckter Wagen wird zu kaufen gelacht. 
Adr. mit Angabe des Preiſes bei Abeking 
und Comp., Ohlauer Straße 87, abzugeben. 


Beſtellungen ö 
uf woyn pd, das preuß. 
Quart à 8 Sgr., in Gebinden von 5 
Quart an werden bis zum 28. Oktober 

angenommen: Nikolaiſtr. 56, 2 Stiegen. 


ben zur gefälligen Anſicht und Abho⸗ 


und Beaufſichtigung, ſo wie zur mütterlich 
treuen Pflege wohlgeeignete gebildete Frau zi 
Breslau wünſcht Sſtern oder Johanni d. J. 
noch ein Mädchen als Penſionärin aufzuneh⸗ 
men, da ſie eine der Beiden ihr anvertrauten 
zu dieſer Zeit verliert. Zu näheren, gewiß zu⸗ 
friedenſtellenden Mittheilungen erbieten ſich Pa⸗ 
ſtor A. Wachler zu Glatz und Diakonus 
Weiß zu Breslau. 


Ein öffentlicher Lehrer kann zu a noch 
einen Penfionär in freundliche Aufſicht 
und Pflege nehmen, ihm auf Wunſch auch 
Muſikunterricht ertheilen. Das Nähere Ohlauer 


Straße Nr. 2 bei dem Lehrer Fiſcher. 


DEREN ETTERERTANT TEE rn ee 
Für die jetzige Satfanı iſt der erſte Trans⸗ 
port meiner nenen Waaren, beſtehend in 


Stoffen zu Beinkleidern und Weſten 


fo eben aus London und Paris angekommen, 

he ich mich beehre, hiermit ergebenſt ans 
eigen. 2 

wo H. Stern jun., 
Albrechtsſtraße Nr. 57, im erſten Viertel! 

Stearin⸗Lichte a 11 Sgr., 

Apollo⸗Kerzen a 12½ Sgr., 

aeg a 13% Sgr., 


gute trock aſch⸗Seife : d 
13 158 5 8 80 = 1 1 
empfiehlt: W. , 
* ee 


in der Umgegend, ſelbſt an kleineren 
mit Vortheil betrieben wird, können eine, mit 


Schulnachricht. 


Der neue Kurſus in meinem Inſtitute für 


Knaben beginnt den 15. April. Zur Aufnahme 
neuer Schüler bin ich täglich Vormittags von 
811, Nachmittags von 2—4 uhr bereit. 
Dr. Namtour, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 
Nothwendiger Verkauf, 

Die dem Scholtiſei⸗Beſitzer Joſeph Jänſch 
zugehörige, Nr. 1 zu Woſchau gelegene Erb⸗ 
ſcholtiſei, abgeſchätzt auf 13,107 Rthlr. 12 Sgr., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein, in der Re- 
giſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll d 

am 5. Au guſt o. Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
logau, den 13. Januar 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗-Gericht. 


Bekanntmachung. 

Mit Ende September dieſes Jahres wird 
der hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten, mit welchem 
ein jährlicher fixirter Gehalt von 600 Kthlr. 
verbunden iſt, vacant, und ſoll derſelbe auf 
anderweitige 6 Jahre beſetzt werden. Quali⸗ 
ſizirte Bewerber um dieſes Amt wollen ſich 
gefälligſt bis zum 30. April c., dazu melden. 

Goldberg, den 18. März 1844. 

Die Stadtverordneten. 


Edietal⸗Citation. 

Die unbekannten Erben der am 19. Febr. 
1842 zu Wättriſch, Kreis Nimptſch, unver⸗ 
ehelicht verſtorbenen Kinderſchleißerin Maria 
Roſina Bibersdorf, einer außer der Ehe 
gebornen Tochter der im Jahre 1801 zu Groß⸗ 
Kniegnitz, Nimptſcher Kreiſes, verſtorbenen 
Maria Roſina, geb. Bibersdorf, nach⸗ 
mals verehelichten Nitſche, werden hierdurch 
vorgeladen, ſich in dem auf 

den 28. Juni 1844 

an der Gerichtsſtelle zu Wättriſch anberaum⸗ 
ten Termine zu melden, ſich als Erben zu le⸗ 
gitimiren und ihre weiteren Gerechtſame wahr⸗ 
zunehmen. — Sollte Niemand erſcheinen, ſo 
wird der in circa 258 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
beſtehende Nachlaß als herrenloſes Gut erach⸗ 
tet und eventualiter dem Königlichen Fisco 
anheimfallen. 

Reichenbach, den 15. Juni 1843. 
Das Gerichts-Amt Wättriſch. 
Rupprecht. 


2 Bauholz⸗Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der noch aus 
dem Windbruch lagernden 115 Stämme fich⸗ 
ten Bauholz im Forſt⸗Revier Döbern ſteht 

auf den 25. März c. früh um 8 uhr 
in der Förſter⸗Wohnung zu Döbern Termin 
an, wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
geladen werden, daß die Zahlung ſofort an den 
anweſenden Kaſſen⸗ Beamten erfolgen kann, 
ſpäteſtens aber innerhalb 8 Tagen an die Forſt⸗ 
Kaſſe geleiſtet werden muß. 

Scheidelwitz, den 20. März 1844. 

Der Königl. Ober⸗Förſter v. Motz. 


Bekanntmachung. 5 
Der Bauergutsbeſitzer Carl Grötzner zu 
Labitſch iſt Willens, fein daſelbſt sub Nr. 10 
und kaum ½ Meile von Glatz entfernt lies 
gendes Bauergut völlig zu parzellirxen, und 
hat mir die Aufnahme der abzuſchließenden 
Parzellenkäufe übertragen. Ich habe hierzu 
Termin auf den 10. April l. J., Mittwoch 
Vormittag 8 uhr, in der Grötz ner ſchen 
Wohnung zu Labitſch angeſetzt, und mache 
dies mit dem Bemerken bekannt, daß, nach 
der Verſicherung des Grötzner, gedachtes Gut 
in vorzüglichem Kulturzuſtande iſt, und wegen 
der Lage und Tragbarkeit des Bodens, und in 
Betracht, daß nur ſehr unbedeutende Kalten 
und Abgaben darauf haften, dieſe Diäten: 
bration den Parzellenkäufern eine er ünſchte 
Gelegenheit, beſonders zu neuen Etabliſfements 
darbietet. 
Glatz, den 20. März 1844. 7 
Notarius 
O bert. er 
i Auktion. 3 
Am 26ften d. M., Vormittags 9 Uhr, ſol⸗ 
len in Nr. 28, Reuſcheſtraße, 2 große Spie⸗ 
gel, 1 Kleiderſchrank, 1 Klapptiſch u. 6 Rohr⸗ 
Stühle von Zuckerkiſtenholzz ferner: 1 Cylin⸗ 
deruhr, mehrere Mannskleider und div, Leib⸗ 
und Tiſchwäſche, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 21. März 1844. 1 
Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 
8 Auktion. 
Am 27ſten d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr und f. Tage, fol in Nr. 
52 Albrechtsſtr., das Kaufmann dan deckſche 
Waaren⸗Lager, beſtehend in: Caffee, Reis, 
ewürze, Oel, Corinthen, Farben, Heringen 
und verſchied. anderen Artikeln, öffentlich ver: 
ſteigert werden. 
Breslau, den IE, März 18444. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar, 


Thätige und zuverläſſige Männer, die eine 


ausgebreitete Bekangtſchaft haben, und ſich 
der ade für ein ausgebreſtekes Fa⸗ 
brik⸗Geſchäft unterziehen wollen, das hier und 
rten, 


lukrativem Einkommen verbundene Anſtellung 
erhalten. Cautionsleiſtungen oder Geldvor⸗ 
ſchüſſe werden nicht gefordert 
„Frapkirte Off rten, mit 6 
is 1 man an Hrn. 
in Cöthen zu abrefiiven, 


bezeichnet, be: 


15 Aſcherberg jun. 


Casperkes Winterlokal. 
Heute Freitag den 22. März: 
_ = 7 239 > fi 
Großes Concert 
des Tyroler⸗Sängers und Bauchredners 
Herrn Guſtav Eiſenberg 
mit Abwechslung und Begleitung des Orche⸗ 
ſters des Muſik⸗Dirigenten 
Herrn Jacoby Alexander. 
Anfang 4 Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
Wittwe Easperke, Matthiasſtr. Nr. . 
Bram: und Brennerei⸗ Verpachtung. 
Das Königliche Domainen⸗Amt Eſchechulß, 
Breslauer Kreis, verpachtet vom 24. Juni d. 
J. ab feine Brau- und Brennerei, wozu einige 
zwangspflichtige Kretſchmer gehören, auf drei 
oder mehrere Jahre hintereinander, „Kau⸗ ; 
tionsfähige Pächter können täglich die Pacht⸗ 
Bedingungen in hieſiger Amtskanzlei einſehen. 
Oelgemalde⸗Anzeige. 
„Ich habe noch eine Sendung ganz vorzlig: 
liche Gemälde erhalten, und werde ſehr billige 
Preiſe machen, da ich nur noch bis zum 28. 


dieſes hier bleibe. Lepke aus Berlin, 
Breslau, Ohlauer Straße im Rautenkranz. 


Stotter⸗Heil⸗Unterricht 
Den 1. April beginnt ein neuer Heil⸗Kur⸗ 
ſus für Perſonen, welche am Stottern oder 
ſonſtigen Sprechbeſchwerden leiden und dur 
mich geheilt zu werden wünſchen. Auswärtige 
wollen vor dieſer Zeit an mich ſich ſchriftlich 
wenden. d. Scholz, Lehrer, 


Breslau, Schmiedebrücke Nr. 28. 


Für einen Apothekergehülfen 

iſt 2 gute Stelle nahe bei A 10010 

zu vergeben von S. Militſch, Biſchofs⸗ 

ſtraße Nr. 12. I 
Zwei Penfionaire ©, 

können bei mir zum 1. April c. Aufnahme 

finden. Der Com.⸗Schullehrer Blumenthal 

in Berlin, Prenzlauer Straße Nr. 20. 


Geld ⸗Geſuch. ih 
Auf ein einträgliches Geſchäft werden 180 
bis 290 Rtlr. zu beziehen gewünſcht; nähere 
Auskunft ertheilt Herr Agent Decker, Mit 
tags von, 12 bis 2 Uhr: Nikolai: und Bütt⸗ 
nerſtraßen⸗Ecke, gelbe Marie. ab; 
Nervenſtärkende Pomaden, Philocome, ächt 
türkiſches Roſenöl, Cremes, zur Erhaltung 
eines ſchönen Teints, empfing in Commiſſton 

die Haupt⸗Niederlage franzöſiſcher 
Parfümerien und Toilettegegenſtänden 

des A. Brihta, 

in Breslau Nr. 77, ab ge 
Chemiſche Gichtſohlen A 5 Sgr. Wieder⸗ 
Verkäufern von Parfümerien die billigſten 
Engros-Preife, ö 


Geübte Putzmacherinnen finden ſofort 
dauernde Beſchäftigung: Ring Nr. 51. 
Ein Kalkbrenner, der das Brennen im 
engl. Ofen verſteht, findet eine dauernde 

und vortheilhafte Beſchäftigung bi 
H. Unger in Freiburg bei Schweidnitz. 


Schuhbrücke⸗ und Meſſergaſſen⸗Ecke Nr. 6 
iſt ein geräumiges, gut meublirtes Zimmer für 
einzelne Herren oder für hieſige Schüler ſofort 
zu beziehen. F e u 

Durch den Abgang des jetzigen Miethers, 
welcher ſeit einigen 20 Jahren das A 
bewohnte, iſt Altbüſſerſtraße Nr. 1 der erſte 
Stock, beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kabinets, 
Küche und ſonſtigem Beigelaß, für den Preis 
von 220 Rthlr. von Termino Johann de J. 
ab zu permiethen. Das Nähere daſelbſt, 2 


7 


Treppen, bei der Wirthin. 

Den 15, ö. Mts. ift eine Bulldogge, weiß 
mit gelben Flecken, männlichen Geſchlechts, 
verloren gegangen. Wer dieſelbe Ohlauer 
Saen 5. 20 abgiebt, erhält eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung. 


Zi vermiethen 

find neue Taſchenſtraße nächſt der Prome⸗ 

nade in einem neuen Hauſe Wohnungen zu 

3 bis 4 Stuben, Kabinet, Küche, Speiſekam⸗ 

mer, verſchloſſenes Entree und Beigelaß nebſt 
1 


mino Sohanni oder Mi 
hen. Das Nähere Taſchenſtraße 


= 


Gartenbenutzung: . We ſind theils 
he 1 des 7 RR 
Zu vermiethen. 


terre. 


jaeli a. c. zü 
Nr. 
Neue ⸗Schweidnitzerſtraße Nr. 3 b iſt nı 
der erſte Stock, beſtehend aus 5 Stuben, 2 
9 5 und Küche nebſt Zubehör und Benutzung 
des Gartens zu vermiethen. . 


g Zu vermieth en i 368) . 
und ſogleich oder Johann zu rien it B. 
derbleiche Nr. 7, nächſt der Klarenmühle, in 


freundliches Quartier von 3 Piecen nebſt Sus 
behör im erſten Stock. 2 


e e 80, 0 Fel 
Stiegen, ſteht ein 7oktaviges gel⸗ 
tepiano zu vermiethen. 


Reuſche Straße Nr. 26, 2 Treppen ho 
iſt eine meublirte Stube zu vermiethen u 80 


bald zu beziehen. f 8 
1100 auer Straße find 2 Stuben, I Alkove 
ch und 5 au 1575 12 ver then, 


eigelaß zu O f 
Näheres Albrechtsſtr. Nr. 48, im erſten Stock, 


aan 


CCC 


2 Das Lager der Toilett? und Schmuckgegenſtände ® 


— 50 — 


Die 


Haupt - Niederlage 


der Dampf⸗ Chocoladen⸗ Fabrik von J. G. Mielke in Frankfurt a. O 


| fuͤr Schleſien 


bei Herrmann Hammer in Breslau, 
Albrechts⸗Straße, vis-à- vis der Poſt, 


not ihr wiederum aufs Beſte ſortirte Lager von feinſten Wanille =, feinften Gewürz: 


oe Chocoladen⸗Fabrikaten, nebſt allen Sorten: Eacav⸗M 
Chocoladen⸗ 
mit und ohne Vanille zu den bekannten Fa 


Ferner die beliebten Althee⸗ Bruſt⸗, Malz⸗, Mohrrüben⸗ 


bomöppatbifehen und 


a acan:Kaffee, Cacao⸗ 


es ulver, Leipziger Content, Speife:, Jagd: und Galanterie⸗Chocoladen 
9155 Cbocvladen Pl laschen sig bee Jag > 


brikpreiſen mit üblichem Rabatt. 


Vanille⸗, CEitronen⸗ und Choeoladen⸗ 


Bonbons, Gerſten⸗Jucker, candirten Calmus in S eiben, gebrannte Mandeln und bunte 


Küchel zu den billigſten Preiſen. 
Der Unterzeichnete verfehlt nicht, den Herren Brennerei-, Brauerei= und Zuckerſtederct 


Beſitzern der Provinz Schleſien die ergebenſte Anzeige zu machen, daß er außer ſeiner Werk⸗ 


ſtatt von mathematiſchen, optiſchen und phyſikaliſchen Inſtrumenten, noch eine Fabrik von 
meteorologiſchen Inſtrumenten in ſeinem eigenen Hauſe errichtet hat, und dadurch im Stande 
iſt, alle nur mögliche Inſtrumente in dieſem Fach anzufertigen. Als: alle Arten Barometer 
und Thermometer, Alkoholometer, Aerometer, Eſſig⸗ und Bierprober, mit einem Wort alles, 
was in dieſes Fach einſchlägt, mit dem Bemerken, daß ſämmtliche Inſtrumente mit größter 
Vollkommenheit und Akurakeſſe angefertigt und mit billigem Preiſe verbunden werden. Bitte 
daher, daß man ſich direkt an mich adreſſire. Außer dieſem werden bei mir alle Apparate, 
welche zur Chemie und Pharmazie gehören, angefertigt, und verſpreche die prompteſte Be⸗ 
förderung, Sollte Jemand geneigt fein, in verſchiedenen Städten, ſich eine ganze Partie zum 
Wiederverkauf anzuſchaffen, ſo wird ein anſehnlicher Rabatt zugeſichert. Um die jo häufigen 
Klagen über die Unrichtigkeit ſolcher Inſtrumente ganz zu beſeitigen, denn für die Echtheit 
meiner Inſtrumente garantire ich, ſo bemerke ich, daß ſämmtliche Inſtrumente, welche in mei⸗ 


ner Werkſtatt verfertigt find, mit meinem Stempel verſehen werden. 


E. Petitpierre, 
Optikus Sr. Majeſtät des Königs, Mechanikus und akademiſcher Künſtler, in Berlin. 
Unter den Linden Nr. 33, der Königl. Akademie gegenüber. 


*** eee 


Von denen im Monat März in Paris erſchienenen 
neuen Gegenſtänden der Toilette, aus künſtlichen 
Edelſteinen, 


Imitation de Diamant, Schmaragd, 


Rubin, Topase, 
find die ſchönſten Printemps und Sommer: 
ſo eben aus Paris angelangt. 
E. Auſtrich, aus Paris, 
im Gaſthofe zum blauen Hirſch, Ohlauer Straße, 
bis den 26. d. M. ſich aufhaltend. 


2. 
N 8 
* 
** 
Schmuckſachen * 
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FR 
2 
2 
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Magnetoelektriſche Rotations⸗Apparate für Aerzte 


und 


galvaniſche Vergoldungs⸗ Batterien für Techniker. 


In Bezug auf meine ausführlichere Anzeige vom 23. November vorigen Jahres in den 
beiden Zeitungen, über Anfertigung magnetozelektrifcher Apparate, erlaube ich mir die ergebene 
Anzeige, daß ich mich in dieſem Zeitraum eifrigſt bemüht habe, meine Apparate immer mehr 
zu vervollkommzen, fo wie, daß mir die Freude geworden, über deren Brauchbarkeit von! 
mehreren hochgeehrten und anerkannt wiſſenſchaftlichen Aerzten ſchriftliche Anerkennungen zu 
erhalten. Durch die Entfernung noch einiger, weniger weſentlichen Einrichtungen meiner 
früh eren Apparate, hat die Solidität derſelben noch mehr gewonnen, und beſonders bin ich 
dadurch in den Stand geſetzt, einen v ollſtändigen Apparat, inelusive Emballage, wel⸗ 
cher alle Anſprüche, die ein praktiſcher Arzt an einen Rotations⸗Apparat, ähnlicher oder auch 
i Konſtruktion machen dürfte, erfüllt, für den Preis von 16 Rtlr. abzulaſſen. 

n Beziehung meiner ſchon vielfach in Schleſien und in den Nachbar⸗Provinzen benutz⸗ 
ten Vergoldungs⸗ Batterieen, zeige ich den Herren Goldarbeitern und anderen der Herren Tech⸗ 
niker ergebenſt an, daß wieder einige derſelden nebſt Eſſenzen und ſonſtigem nöthigen Zube⸗ 
dir für den Preis von 14 Rtlr. excl. re vorräthig find. 


R A. and, Mechanikus in Neiſſe. 

Ey e 2 5 
Koͤnigs⸗ Seift, 

durch 5 fortgeſetzten Ge⸗ 


brauch die Haut blendend weiß 
wird und hinreichend 


bekannt iſt, offerirt: 


einzeln das Stück 
6 Sgr. 


in Cartons von ſechs Stück 
a 1 Nthl. 


ur bis Montag 1925 20 Marte 


von 8 
Imitation de Diamant, > 
nachgeahmte Brillanten, . 


welche den Produkten 95 Natur an Pracht und Schönheit nicht im 9 
Aae nachſtehen, befindet ſich & 


Gaſthof zum blauen Hirſch, Zimmer Nr. 9. 
(Ohlauer⸗Straße.) 


ER 5 ven 


ane Waſch⸗Seife 


offerirt in einzelnen Stangen a 1, 2, 30 und 5 Pfd. 3 4½ Sor. pro Pfd., in Original⸗Kiſten 


von 1 Ober, 2 Etr, billiger: F. M. Krieger, Junkernſtraße Nr. 3. H 


Die Aufnahme neuer ler Schüller in die 
Bürgerſchule z. heil. Geiſte, ſo weit die 
leider ſehr beſchränkte Räumlichkeit es ge⸗ 
ſtattet, erfolgt d. 23. März früh um 8 n 8 Uhr. 


Bekanntmachung 0 
Der zur Verpachtung des im Oelser Kreife 
gelegenen Gutes Strehlitz zum 25. d. M. zu 
Goſchütz angeſetzte Licitations⸗Termin wird, 
wegen der zur Beſichtigung des Gutes un⸗ 
günſtigen Witterung, vorläufig aufgehoben. 


Ein tüchtiger Schriftſetzer 


findet Engagement in der Sauermannſchen 
Offizin in Freiſtadt in Niederſchleſien. 


Ein junger Mann, der ſich dem Baufache 
widmen will, kann noch Aufnahme und Gele⸗ 
genheit zur praktiſchen und theoretiſchen Aus⸗ 
bildung erhalten beim Stadt⸗Bau⸗Inſpektor 
Wolff, Wallſtraße Nr. 14, woſelbſt die nä⸗ 
heren Bedingungen täglich zwiſchen 1 u. 3 uhr 
Nachm. zu erfahren ſind. 


2980980909 9:00008000 


Als Lehrling in einer Apotheke, kann einem 
jungen Manne zu Oſtern eine Stelle, ohne 
Penſion, nachgewieſen werden, durch Hrn. 
„Kaufmann Worthmann, Schmiedebr. 51. 


Angekommene Fremde. N 
Den 20. März. Goldene Gans: Sr. 
Durchlaucht Fürſt Lichnowski a. Ratibor. Hr. 
Landſchafts⸗Direktor Bar. v. Zedlitz a. Tief⸗ 
hartmannsdorf. H. Gutsbeſ. Bar. v. Gaffron 
a. Kunern, Graf von Mycielski aus Poſen, 
Schmidthals a. Heidersdorf, Willert a. Gies⸗ 
dorf, v. Faber a. Krolkwitz. Hr. Rittmſtr. 
v. Koſchembahr a. Gr.⸗Wilkau. Hr. Ingen. 
Wright a. London. HH. Kaufl. Bofinger a. 
Stuttgart, Aubin a. Frankfurt a. M., Puſch 
a. Ullersdorf, Nietzſche a. Mancheſter. HH. 
Part k. Oppenfeld u. Referend. Oppenfeld a. 
Berlin. — Weiße Adler: Fr. Gräfin von 
Reichenbach a. Bruſtave. Hr. v. Lieres aus 
Paſterwitz. — Hotel de Sileſie: Herr 
Kammerhr. v. Teichmann a. Kraſchen. HH. 
Gutsbeſ. Bar. v. Tſchammer a. Quaritz, von 
Thun a. Oberſchleſien. H. Kaufl. Lindner 
a. Frankfurt a. M., Campe a. Nürnberg. — 
Drei Berge: 9. Kaufleute Schäffer a. 
Stettin, Philippſon a. Leipzig, Mendel aus 
Liegnitz, Becker u. Schramm a. Berlin. Hr. 
Fabrik. Ambten a. Zuckmantel. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Steltzner a. Leipzig, 
Schneider a. Heidemühl, Lehmann a. Leippa, 
Schmidt a. Rotterdam. Hr. Gutsbeſ. Graf 
v. Hoverden a. Hüuern. Hr. Stadt⸗Brauer 
Lieber a. Gr.⸗Glogau. — Deutſche Haus: 
Hr. Kammer⸗Muſikus Griebel a. Berlin. Hr. 
Gutsbeſ. Schulze a. Woitsdorf. — Blaue 
Hirſch: Hr. Major Alter a. Brieg. HB. 
Gutsbeſ. Jäkel a. Przybin. Hr. Kaufmann 
Schimmer a. Neiſſe. HH. Handl.⸗Commis 
Scholz u. Mathäus a. Striegau. — Goldene 
Zepter: Hr. Hauptm. v. Carlowitz a. Ca: 
min. Fr. v. Morawska a. Konarzewo. Hr. 
Gutspächter Kautz a. Korytnice. — Rauten⸗ 
kranz: HH. Kaufl. Noa a. Poſen, Schaue 
bert a. Höchſt. Hr. Fabrik. Klein a, Beuthen. 
Weiße Roß: Hd. Kaufl. Waſſervogel aus 


Etabliſſements⸗ Anzeige. E Neumarkt, Hirſchfelder a. Militſch. — Gol⸗ 
& Unterzeichneter giebt ſich die Ehre, 5 |dene Baum: HB. Kaufl, Lubliner, Hal: 
8 feine am hieſigen Orte, Markt Nr. 19, J berſtädter u. Stoller a. Militſch. — Königs: 
2 neu eingerihtete 5 Krone: 99. Kaufl. Rasa 19 8085 
a. Langenbielau. — Weiße Stor err 
3 Conditorei 3 Kaufm. Freund a. Tarnowig. — Goldene 
2 einem hohen Adel und hochverehrten J Löwe: ‚pr. Rittmſtr. v. Studnitz a. Poſen. 
Publikum zu empfehlen, und verſichert 2 Hr. Dr. Wachsmann a. Sohrau. 
23 zugleich, ſich zu beſtreben, durch prompte 8 Privat⸗Logis. Wallſir. 10: Fr. a. Lö⸗ 
& und reele Bedienung das ihm zu ſchen⸗ 2 | wenfels a. Berlin. — Stockgaſſe 17: Herr 
kende Vertrauen zu erhalten. arrer Jaſchke a. Kl.⸗Kreidel. iz 
& Pf! 
& ei > ganz neues Billard iſt zur ge: 2 
älligen Benutzung in meinem geräu⸗ 
3 migen Lokal aufgeſtellt. >= Wechsel- & Geld- Cours. 
2 Neiſſe, 9701 rt Sch 16. 8 Breslau, den 21. März 1844. 

Lo Ober D N ee ren ee ee — 
19:00 01009 OHBHOHOHREOHOHONGHONGHON Wechsel - Course. ‚Briefe, | Geld 
ee ee eee, Amsterdam in Cour. . . 2 Mon.“ — 1404, 

Wenn ein Oekonom 2 Hamburg iu Banco . . a Vista] — 1491 
5 zum praktiſchen Dienſt nicht mehr fähig &% Bite r Se 2 M0 1 481 35 
iſt, dagegen eine gute Hand ſchreibt, S London für 1 Pr. St.. 3 Mon.“ — 6. 207, 
und eine Beſchäftigung im Schreib⸗ Leipzig in Pr. Cour. |a Vista 
und Regiſtraturfache gegen ein kleines S 915 3 ee — 32 
Gehalt übernehmen will, der melde ſich . n U onen RE 
Eosusssoskusgssnene|n | u 
ne Berl fn a Vista 001% SE 
Ein junger Mann, der das Deſtillations⸗ Dito 2 Mon, 9915 
Geſchäft gründlich kennt, auch mehrere Jahre 
für ein ſolches gereiſt, und mit den beſten Gee Com 
Zeugniſſen verſehen, ſucht ein Engagement. — 
Nähere Auskunft werden die Herren Gebrüder | Holländ. Rand-Ducaten ar u 
Friedenthal in Breslau die Güte haben, Kaiserl. Duesten ‚96 115 
u ertheilen. Friedrichsd or 
S eg un , 11% 
Zwei geſittete junge Leute von N 8 ee jr: er 8 85 . 
lichen Eltern, die im freien Handzeichj⸗ WMW ann „ee d Er 
nen tüchtige Vorkenntniſſe beſigen, fin ge Aber keues: Noten 5 180 f. 105%] — 
den als Zöglinge der Lithographie ein 10 1 
unterkommen, wo ihnen hinlängliche 40% Effecten- Course. | ans, 
Gelegenheit dargeboten wird, ſich zu & 
tüchtigen Lithographen auszubilden. — . | Staats-Schuldscheine 3½ | 101 
5 Wo? erfährt man durch l Anz X | Sechdl.-Pr.-Scheinea50R. | — 907 — 
fragen bei Herrn F. W. Kramer | Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ | 100% — 
in Breslau, Büttnerſtr. Nr. 30. Dito Gerechtigkeits- dito 4%½ | 96 —— 
See eee een Pos. bee | 4 10 — 
S822 ĩ c ito dito ito 4 ni 
Dauermehl Verkauf. , . mon % 100% — 
Die zu Poſtelwitz bei Bernſtadt in Betrieb] to Litt B. dito 1000 R. A || 105 2 
geſetzte Mahlmühle kauft Getreide und ver⸗ gito dito 500 R. 4 2 * 
kauft Dauermehl. dit dito 3% 100% | — 
11 Stück ee ee c er 
u dito dito Prioritäts | 4 10453] — 
dito dito Litt. B. 4 N. 116% 
chwere Maſtochſen Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 || 125%, 14% 
sch Dominium Jacobine bei Ohlau zu dito dito Prioritäts | 4 = 5 
1158 25 1 20 Scheffel langran⸗ Disconto 4%, 
r ERREER ge Zinn udr 
e Aniverſitäts Sternwarte 
: | Thermometer 1 B 
20. März. 1844. . ſcuchtes | Wind Gewölk. 
| 3. L. | inneres, | äußeres Fade l 8 
BE Morgens 6 uhr. 27“ 3, 14 0, 6 3, 51 9, 4 W ze halbheiter 
Morgens 9 uhr. 3, 20 . 1, 5I— 1, 804 W 190 überwölkt 
Mittags 12 uhr. 2, 930. 2, 6 — 0, 8 1,0 W 24 S 
Nachmitt. 3 uhr. 2 3007 2, 6/— 0, 4 03 9 30 BR 
Abends 9 uhr. 1, 2447 1, 9 — 1, 8] 1, 3 8 15°, 75 


— —ü—a— — — ⁵ b— 


Temperatur: Minimum — 3, 5 Maximum — 0, 4 Der 0, 0 


Der siertenäbelige Abonnements ⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beibtatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 


20 Sgr.; für die 1 18 allein 1 Thlr. 7½ Sgr. 


(incl. W 2 Thlr. 1 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindun 
% Sgr.; die Zeitung allein 2 l die Chront allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


mit der Schleſiſchen Chronik 


